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Perſonen:
von Ramm.
Frau von Willmar, eine junge Wittwe.
Baroneſſinn von Ringau, deren Schweſter.
Baron von Lingen.
Hauptmann. von  Werlheim.
Zalberg, ein Mediut.

l

Frau Wöllnern, Hauswirthinn des Herrn von

Ramm.
Agathe, Haushalterinn des Herrn von RNamm.

Johann,)

Philipp,)
Anton, Brtrdiente des Herrn von Ramm.

Michel, Kutſcher des Herrn von Ramm.

Ein Bedienter.

Die Seene iſt in dem Hauſe der Frau Wollner.



Erſter Aufzug.
Moblirter Saal mit einer Mittelthure, welche
zu dem Schlafzimmer des Herrn von Ramm fuhrt,

und einer Seitenthure. Stuhle und Tiſche ſind
mit Kleidungsſtucken, Bucher, Waſche, Bouteil—

len, Glaſer, Waſchbecken, Spiegel, Servietten,

Papier, Schreibezeug u ſ. w. angeſullt.

Erſter Auftritt.

Jobann (noch in der Seene.)

DiVlu, nu! Jch will's beſtellen, ſobald er aufge—
ſtanden iſt (konmt) Das geht! Die Frauen—
zimmer reißen ſich recht um den alten Hageſtol—

zen! Jch mochte nur wiſſen, was ſie an ihm Lie—
benswurdiges fanden? (eht an die Thure des Schlaf

aummers und horcht) Er ſchlahtt noch. Das geht
ſo! Wenn man fruh Morgens ſchlaſen geht, ſo

kann man freylich nicht fruh wieder aufſtehn! Et
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4 Der Hageſtolze.
ſoll mich nur wundern, wie lunge der Alte das

Weſen noch ſo treiben wird!

Zuweiter Auftritt.

Ein Bedienter. Johann.

Jobann.Sieb da, Karl! Was bringſt Du?

Der Bediente. Meine Herrſchaft ſchickt das
Billet an deiuen Herrn.

Johann. Deine Herrſchaft? Wer iſt denn
die? Das iſt ja eine mir ganz unbekannte Live

ree

Der Bediente. Jch diene ſeit vier Wochen
bey der Frau von Prome, einer jungen hollandi

ſchen Offizierwittwe.

Johann. Ha, ha! Jch habe von ihr gehort.
Wie Teufel kommt mein Alter zu der Vekannt
ſchaft? Es darf ſich doch nur ein artig Frauenzim

mer blicken laſſen, ſo hat ers auf dem Kornet
Der Bediente. Er beſucht uns ſchon ſeit

acht Tagen; aber.nur allemal des Abinbs; iwernu

die andern guten Freunde ihren Abſchied genom.
men haben.



Der Hogeſtolze—
5

Johann. Du haſt ja einen recht reſpektablen
Dienſt, wie ich merke!

Der Bediente. Verſteht ſich! Unſer Haus
iſt eins von den beruhmteſten in der Stadt! Nun,

Du beſtellſt alſo das Billet. Gegen Mittag will ich
wieder vorkommen und Antwort abholen; ich kann
mich jetzt nicht langer aufhalten.

(geht ab)
r

Dritter Auftritt.

Anton vbringt Jaftee. Johann.

JJ

J

Ae iſt vir offee. n
Johann. Zur gelegnen Zeit! Jch bin ſo noch

guchtern.
Anton. Er iſt fur den Herrn.

DZJehurm TChut nichts! Er kann hernuch fri—
ſcheti nnchrer lttt ſich· und trintt) Er muß zum

Doktort gahn, Anton Der Herr befand ſich
geſtern behm Schlafengehn nicht wohl.

.Antdni.t Wieder nicht wohl? Nun, der Dok
teb iſt doch techt unſer taglich Brod! Jch wollt'

aiuch liober Holz hacken, als unſers Herrn Arzt
ſiyni
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6 Der Hageſtolze.
Jobann. Daulur wird er bezahlt und uber—

dieß iſt er auch ein guter Freund von unſerm Herrn;

er liefe fur ihn durchs Feuer, wenn ers ver—
langte.

Anton. Nun, das ließ' ich wohl bleiben?
Ja bhald hatt' ichs vergeſſen Der Schnei
der hat wieder ein neues Kleid gebracht. Ha,
ha, ha! Das ſieht aus! Das ſoll Er einmal ſehn,
wie bunt und ſcheckicht ri

Johann. Jch habe ſchon veyin: Schneider ge

ſehn.
Anton. Der Herr macht doch lauter drollig

Zeng! Ziert er ſich nicht, wie eine Jungfer und
riecht immer nach Jasmin und Lawendel Ha,

ha, ha!
Johann. Ja, das iſt jetzt bey den alten Jung

geſellen, die den Hofton mitmachen wollen, Mobe.

Anton. Aber, er machts auch gar zu ſchna
kiſch! Tragt da einen ſeidnen Beutel unterm Arm,
worin ein dreyeckig Stuck Pappe ſteckt, und das
ſoll einen Hut vorſtellen; und denn hat er auch

einen Facher, naturlich wie ein Frauennimmier,

in der Taſche, womit er ſich den Wind immer inz

Geſicht weht und Ha, ha, ha! Vorgeſtern
ließ er ſich gar zweymal raſiren! Jch glaub', eh
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Der Hageſtolze. 7
muß doch zuweilen ſo einen kleinen Sparren ha—

ben!
Johann. Ja, mein guter Auton! Jhm muß

das Weſen freylich auffallen, weil Er bisher im—

mer auf dem Lande diente und die Stadt taum

ſeit acht Tagen kennt. Uebrigens laß Er ſich das
nicht irren! Der Herr hat leider mehr Verſtand,

als uns lieb iſt! Sein ganjer Fehler iſt Eitelkeit;
er will gern noch fur Jjung und ſchon gehalten

werden.

Anton. Nun, das ſieht man; beſonders wenn
er mit hubſchen Frauenzimmern in Geſellſchaft
iſt! Da ſchielt r mit den Augen und zerkußt ih—
nen die Handr! Geſtern bey der Frau von
Willmar-, hab? ich ſo recht darauf acht gegeben!

Die muß ihm verhenkert ſcharſ in die Augen ſte—
chen; denn er that ſo freundlich, wie ein Ohr

wurmchen, und ſchlich ſich immer um ſie herum,
wie die Kahe um die Maus Sie ſtellte ſich eben

auch nicht gar zu jungferlich gegen ihn, und ſprach
faſt mit keinem Menſchen als mit ihm. Jch den—

ke, ich denke

Jobann. Nun?
Anton. Die Frau von Willmar iſt jung, ſchon,

hat einen huobſchen Thaler Geld, wie ich hore

Aa4



8 Der Hageſtolze.
es konnte leicht kommen, daß ſich unſer Alter blen

den ließe

Jobann. Und uns eine Frau ins Haus brach
te? Hat keine Gefahr! Wir ſind ſreylich nicht von

Eiſen und Stahl; aber ſo bald vom Heirathen
die Rede iſt, ſo packen wir ein

Vierter Auftritt.
Von Ramm in ſemem Schlafzimmer. Vopige.

v. Ranim (ktiügels)

Johann.
ſp.Wr iſt auſgewacht Geſchwinde zum Doktor!

v. Ramm (ruft.) Johann!
Jobann. Erſt mach Er ſriſchen Kaffee

Da, hier iſt die Kaune und vergeß Er nicht

das Waſchwaſſer.
Anton (0oeht mit der Kanne und dem Waſthbechen ab)

v. Ramm (ruft) Johann! Horſt Du nichte7
Johann. Gnad'ger Herri 7

v. XRamm. Kaffee!  ſ..
Jobann. Den Augenblick! vot g! gih inu

ihm nür ſein neu Kleid herbeyhplen, ſoihat er doch

gleich einen angeliehmen Anblick
utht ab



Der Hageſtolze. 9
v. Ramm. Johaunn! Johann! (tlingelt) Jo—

hann! Jch glaube, der verwunſchte Kerl iſt da—

von gelaufen! (kungelt lange und ruft) Johann! Ana

ton! Philippl
Johann (mit dem Kleide zuruckkommend.) Gnad'

ger Herr!
v. Ramm. Was machſt Du? Warum kommſf

Du nicht?
Johann. Jch komme gleich!

JAnton (ltkommt mit der Kaffekanne und dem Waſch

vecken.)

Jobann. Nun— bringt Er?
Anten. Wat ſangen wir an? Es iſt keiu

Tropfon kochonnd Waſſen mehr in der Kuche!

Jobann. Kein Waſſer? Das verteufelte Ku
chenmenſch! Allemal macht ſie's ſo! (ſleht in dut

Kanne) Etwas Koſſee iſt noch drinnNur
hurttn, Waſſer aus dem Waſchbecken dazu ge

goſſen!
Anton. MWaſchwaſſer? Jſt Er toll?
Jobann. Thut nichts Er hat's ſchon dfter

getyunken Nutr zu! (ießt ſelber Wuſſer in die

Hanue) Man muß ſagen, die Schuld lag' an dem

Kaffee Er kommt! Nur den Doktor gee
holt!

A



10 Der Hageſtolze.
Anton (vor ſich. Na, wenn das gut aehter!

(geht ab)

Funfter Auflritt.
von Ramm im Schilafrocke, mit Pantoffeln und Nacht

mutze; um den Unterleib ein Handtuch gewickelt.

Johann.
„von Ramm.

G
vomm! GHilf mir! Einen, Lehnſtuhl !rrcletzt Ach)

Aber, ſage mir, Johann, willſt Du mich denn
noch zu Tode argern? Schamſt Du Dich nicht,

deinen armen Herrn ſo zu verlaſſen? Seltz' den
Tiſch her, und gieb mir vor allen Dingen meinen

Kaffee; vielleicht erwarmt mich der. Jch habe
die ganze Nacht uber eine ſchreckliche Kollk gehabtn

So ſetz her. Was iſt die Glocke?
Jobann lauf die Uhr ſeheud. Ein Paar Minu

ten uber acht

v. Rannm. Du haſt! dech den Doktor: be

ſteilt ulJohann. Anton iſt hin und.holt iheneiin ier
iſt auch das nene Kleid, welcheß der. Sthüleider ger

bracht hat.

v. Ramm. Laß ſehn!



Der Hageſtolze. J
Jobann (zeigt er ihm vor,)
v. Ramm. Gut! Sehr gut! Ein koniglichet

Schnitt! Der Schneider iſt doch ein excellenter
Mann! Ein wahrer Kunſtler! Da nimm hin;
ich will es heute anziehn. Cinen Spiegel

Jobann (oringt einen Toilettenſpitgel, und ſetzt ihn

auf den Tiſch)
v. Ramm. Die Nacht hat mich ſehr mitge—

nommen (in Johann) Nicht wahr ich ſehe recht

krank aus?

Johann. Erſchrecklich! Und ſo blaß und

hohlaugigt:
v. Banun.MNu uuv! Uebertreib's nur nicht

Cſich in dem Splegel beſehend) Jch will mich ſchon

wieder aufmuntern, wenn der Doktor nur erſt da

geweſen iſt! Schenk' ein Weißt Du wohl,
daß ich dieſe Nacht in einem ungemachten Betta

geſchlaſen habe? Jch wollt' Euch nur nicht ru—
fen, weil es ſchon zu ſpat war, und um mich nicht

zu argern; abor ich will mir ausgebeten haben, daß

es kunftig nicht wieder geſchieht!

Jobann. Hier iſt auch ein Billet von der
Frau von Prom

v. Ramm (es erbrechend und mit Kopfſchutteln vor

ſich leſend.) Sie irren, Madame! Daraus wird



12 Der Hageſtolze.
nichts!Ernſthafte Abſichten Ha, ha, ha!
Man dafrf den Weibern doch nur eine Schmeiche

ley vorſagen, ſogleich machen ſie Ernſt aus der

Sache!
Jehann. Der Bediente will gegen Mittag

Antwort abholen.

v. Ramm. Du kannſt nur ſagen, daß ich die
Ehre haben wutde, ſte ſelbſt zu uberbringen.

Gor ſich) Nahere Verbindung! Jch dedaure, molue
Gnadige, daß Sie dießmal auf mich fehtnkvſferl
haben, und wenü ieh nicht erther ſnelne: fuenf Sinne

verliere, auf immer ſehl ſchießen werden! Heita

then! Heirathen! Was doch die Weiber fur ſchwa

che Geſchopfe ſind!

Johann. Und die Frau von RNheiuthol laßt
fragen, ob ſie heut Abend noch die Ehrenhabden

wurde7?
v. Ramm. Nein! Du mußt hernach hingehn,

und? Jch mußte fur heut' die Ehre verbitten,
weil ich fchon verſagt ware Auch die will mich
heirathen! (empfndet Schnerzen) O weh! Sehent'

ein! Jch!had' es Dir ja ſchon einmal geſagt
Nur bald damit ich etwas warmes be—
tommet

Jobann (emichenkend, vor ſich.) Wenn er die



Der Hageſtolze. 13
Kolik noch nicht hat, ſo bekommt er ſie nun ge

wiß!
v. Ramm. ESpricht von nichts als Maßig

keit, Enthaltfamkeit und Tugend, trinkt in Ge—

ſellſchaft nichts als Waſſet, und hat doch monat—

lich eine Weinrechnung von zehn bis zwolf Piſto
len! Nein, nein, meine gnad'ge Frau! Wir wer
den mit aller Höflichkeit unſern Abſchied nehmen!

cteintt; Nun hab' ich's nicht gedacht! Der
Kaffee iſt Jja wieder eiskalt, und faſt lauter Waf—

ſer!

Johann. Waſſir Das ware!
v  Kamm. Mie fann man da geſund blei,
ben?

Jobann. Das iſt Levangekaffee; der hat im
mer ſo etwas hellbraunes, ſo etwas Waßriges an

ſichv. Ramm, Er iſt nicht genug gebrannt, oder

Jhr mußt nicht verſtehn, ihn zu kochen; bey an

dern Leuten ſchmeckt mir der Kaffee allemal beſ—

ſer!



14 Der Hageſtolze.
Sechster Auftritt.

Falberg. Vorige.
v. Ramm.

Guten Morgen, Herr Doktor! Es iſt mir lieb,

daß Sie kommen
Falberg. Wie gehts? Wie befinden Sie ſich?

Was haben Sie denn da um den Leib?

v. Ramm. Ach, ich habe die ganze Nacht
Leibſchmerzen gehabt!  te wtah  ii

Falberg. Das bedaur' ich ſehr! Und jetzt?
v. Ramm. SEs iſt noch um nichts beſſer!
Falberg (Cu Johann.) Beſorg' Er doch Seinem

Herrn ein'ge Taſſen ſchwachen Kamillenthee.

Johann. Sogleich!
v. Ramm. Den Koffer nimm weg, Johann!

Du kannſt ihn nur austrinken.
Johann. Gut! (ver ſich) Jch danke fur Waſch

waſſer! (geht av)

Siebenter Auftritt.
von Ramm. Falberg.

Falberg.
Mm„bun, Herr von Ramm! Unſte Sache geht nach

J



Der Hageſtolze. 15
Wunſch! Jch habe mit der Frau von Willmar ge—
ſprochen.

v Ramm d(ichelt.) Haben Sie? Sie ſind ja
recht eilfertig!

Falberg. Es betrifft Jhr Gluck, und da muß
man nichts verſaumen! Jch hatte noch geſtern

Gelegenheit- Aber wiſſen Sie wohl, daß Sie
einen Nebenbuhler haben?

v. Ramm. Einen Nebenbuhler? Bey der
Frau von Willmar?

Falberg. Den Hauptmann von Werlheim.
v. Ramm. Wie? Den ſeuſzenden Ritter?

GFalburg. „Halten Sie .ihn nicht fur zu geringe!

Herr von Werlheim iſt ein Kavalier von Berdien—

ſten!
v. Ramm. Und Frau von Willmar hat Ge—

ſchmack kennt meinen Werth!

Falberg (mit ein aem Unwillen) Ja daß ſie
Geſchmack beſitzt, iſt bekannt! Jndeß ſpricht man

von Jhrem Alter, Jhren kranklichen Umſtau—

den!v Ramm. Was Kranlheiten? Was Alter?

Thun die Leute doch nicht anders, als wenn ich Me—

thuſalems Alter hatte! Neun und dreyßig Jahr
iſt doch wohl kein Alter?



1s Der Hageſtolze.
Falberg (iacelt.) Neun und dreißig?
v. Ramm. Je nun! Ein Paar Jahre mehr

oder wen'ger zu einem Ehſtandsſklaven bin ich
immer noch jung genug! Jch will doch nicht hof—

fen, Doktor, daß Sie mein Vertrauen mißbrau
chen, und den Leuten mein wahres Älter entdek—

ken werden?
Salberg. Sorgen Sie nicht? Jch erinnerte

Sie nur duran, um Jhren Ton etwas beſcheidner
zu ſtimmen. Die Frau von Wntnariſtrvbn Jh
rem Alter nicht genau, und  vbn Jhrer ſchwachli

chen Geſundheit faſt gar nicht unterrichter; allein

es giebt andre Bedenklichkeiten! Man hat
ihr, zum Beyſpiel, hinterbracht, daß Herr von
Ramm mit ſeiner Haushalterinn ſchon ſeit Jah—
ren in einem gewiſſen vertraulichen Vernehmen

ſtande
v. Ramm (nuttt tachelnd die Achfel. Mit einer

Haushalterinn Man konnte mit auch wohl ein
wenig mehr Delikateſſe zutrauen! Nun? giebts

keine Bedenklichkeiten mehr?
(ſich von Zeit zu Zeit in, dem Spikgel beinachtend)

Falberg (noch immer aber die Eiteltrit dü Heren von

Ramm etwas unwiuig.) O, mehr als zu viel! Unter

andern hat man ihr auch fur gewiß verſichert,

daß



Der Hageſtolze. 17
daß Jhre Wirthſchaft höchſt unordentlich und
ſchlecht beſtellt ware.

v. Ranim (anßerſt verwundert.) Meine Wirth—

ſchaft ſchlecht beſtellt? Jch will doch hoffen, Dok—
tor, daß Sie den Unſinn werden widerlegt ha—

ben?

Falberg. So viel als moglich! Frau von
Willmar ſcheint mir auch zu glauben; allein ſie

will ſich doch, um mehrerer Sicherheit willen, von

Jhrer hauslichen Einrichtung durch den Augen
ſchein uberzeugen.

n n g gn In e kleine
Schwachheit zu gute halten das Frauenzimmer

iſt argwohniſch beſonders bey Heirathsange—

legenheiten!

v. Ramm. Ja, ja! Schwachheiten uber
Schwachheiten

Falberg. Sie ſind undankbar, Herr von

Ramm! Die Frau von Willmar wurde dicſe
Schwachheit nicht außern, wenn ſie wen'ger Nei—

gung fur Sie huttel

v. Ramm (in den Spiegel ſehend.) Wirllich?
Wan Jat alſo doch Neigung fur mich? Jch denke,

B



18 Der Hageſtolze.
man ſpricht von meinem Alter, von meinen Krank—

heiten, Liebeshandeln-—

Falberg. Spotten Sie nicht, mein Herr!
Jhre Perſon kommt bey dieſer Geſchichte wen'ger

in Betracht, als Sie es ſich einbilden. Blos der

Erkenntlichteit haben Sie Jhr Gluck zu danken!

Frau von Willmar glaubt dem Manne Verbind—
lichkeit ſchuldig zu ſeyn, der ihrer Familie ſo groß

muthig Dienſte leiſtete, und erinnert ſich noch mit
vleler Warme ded Betheurungen, weiche Sie einſt

gegen ſie außerten, als ſie durch Zwang ihrer Ael—

tern genothigt wurde, dem Herrn von Willmar

ihre Hand zu reichen. Jetzt glaubt ſie mit ſeſtem

Vertrauen, daß Sie bloß aus Liebe fur ſie, und

Jhren ehmaligen Schwuren zufolge, unverheira—
thet geblieben waren, und halt es gewiſſermaßen
fur Pflicht, Jhre vermeynte Beſtandigkeit durch

Reichung ihrer Haund zu belohnen.

v. Ramm (vor ſich.) Doch bey alledem eine
gunte Frau! (laut) Aber nun endlich einmal Jh

ren Auftrag, Doktor ohne weitre Anmierkun

gen!Falberg. Nun, der beſteht eigentlich darin,

daß die Frau von Willmar, um ſich vvn der haus

lichen Einrichtung ihres künſt'gen Gemahls maher

zu unterrichten-1
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v. Ramm. Kunft'gen Gemahls? Gemahl!

Das bloße Wort dringt mir ſchon durch alle Glie—

der! Muß man denn durchaus heirathen? Jſt
kein ander Mittel-7?

Salberg. Herr von Ramm! Jch habe mich,
auf Jhr eignes Verlangen, in dieſer Sache ver—

wendet; ich hoffe alſo auch, daß Sie nun als
Maun handeln und eine ſo lacherliche Grille un—
terdrucken werden!

v. Ramm. Ja, ja ich muß ja wohl, lei—
der!

Falberg. Frau von Willmar wird bey Jhrem
Machbar einen Aufſatz von Porzellan einhandeln,

und ſich dann der Gelegenheit bedienen, in Geſell—

ſchaft ihrer Schweſter, der Baroneſſinn von Rin
gau, bey Jhnen einzutreten, unter dem Vorwan—

de, Jhre Bildergallerie und Munzſammlung zu

beſehn

v. Rainm. Jn Geſellſchaft ihrer Schwe—
ſter? Hm! Das laßt ſich horen! Aber, bey alle—
dem wunſcht' ich doch, daß Sie den Beſuch, wo

moglich, fur heute hintertrieben Jch bin gar
nicht dozu vorbereitet die Gemalde hangen
ohne alle Ordnung die Munzſammlung iſt un—

ter einander geworſen die Zimmer

B2



20 Der Hageſtolze.
Falberg. Kleinigkeit! Jn zwo Stunden laßt

ſich viel in Ordnung bringen.

v. Ramm. Und meine Krankheit man
wird es mir anſehn

Falberg (fahlt ihm an den puls.) So ſehr krank

find' ich Sie eben nicht! Ein wenig mehr Ord—
nung in Jhrer Lebensart, und ich bin fur Jhre
Geſundheit Burge.

v. Ramm. Ordnung in der Lebensart Wie
kanu ich ordentlichre leberi J

Falberg. Jch will doch nicht hofſfen, daß Sie
uber dieß Kapitel eine Lobrede von mir erhalten

wollen? Kurz, Herr von Ramm! Die Zeit ver—

ſtreicht Sie muſſen ſich entſchließen!

v. Ramm. Ja der Schmerz im Unter
leibe hatte ſich etwas gelegt Aber, ſeit ein
Paar Tagen ſticht und ſpannt es mir wieder ſo in

den Fußen; ich furchte, das Podagra wird ſich
wieder einfinden und dann fuhl' ich auch ſo

eine Mattigkeit in allen Gliedern
Falberg. Dafur wollen wir Rath ſchaffen!

Jch will ſogleich in die Apotheke gehn, und Me

dizin beſorgen Aber in Anſehung des Be

ſuchs 7
v. Kamm. Je nu! Wenn Sle glauben

J
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Falberg. Ohne alle Gefahr! Vor allen Din—

gen befehlen Sie nur Jhren Leuten, daß die Zim—

mer. in Ordnung gebracht werden

v. Ramm. Schon gut! Beſorgen Sie nur
ſo bald als moglich Medizin; ſo Etwas, das gegen
alle ineine Krankheiten gut iſt, und mich zugleich

ein wenig ſtarkt. Jch dachte, von dem Wiener

Visceral-Elixir, eine gute Portion Liquor, und
auch ein'ge balſamiſche Pillen gegen meine Kolik,

ſie thun mir immer ganz gute Dienſte!

Falberg. Jch weiß ſchon, was dienlich iſt.
Suchen Sie ſich nur in, wenig aufzuheitern z es

iſt notbhwendig, unn Bie Jhren Schonen gefal
len wollen. Jch bin bald wieder bey Jhnen!

(geht ab)

Achter Auftritt.

von Ramm.

oeÊÂÚ Jenn man nur nicht heirathen durfte, ſo ging

Alles noch an! Aber da locken und ſchmeicheln die
Sirenen ſo lange, bis man einer ins Garn ſaillt

hernach ſitzt der junge Herrrim Kaſich und
haungt die Ohren! So wird mir's ſicher auch er

B 3
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gehn, ich ſpur's in allen Gliedern! Einer von
Bepyden fall' ich in die Hande entweder der
Fran von Willmar, oder ihrer Schweſter, der Ba—

roneſſ an! Das Weib hat Reize, die unwiderſteh.

lich ſind! Aber, ſo ein alltagliches Geſchorf

ſo ein Ehemann!-eO weh! (tkrumnu ſich) Nun
hab' ich mich wieder erkaltet! Wo bleibt denn der

Schlingel mit dem Kamillenthere? Johann! Jo—
hann! Es iſt doch erbarmlich, wir man mit mir
umgeht! (Sreift fich an giunh  Warblert bin ich auch

noch nicht!»O weh! Wenn ich doch nur eine

Taſſe Thee bekommen konnte, recht heißen Thee!

(ruft) Johann! Anton! Philipp! Kein Menſch
laßt ſich weder ſehn noch horen! Es iſt kein Mit
tel ich muß heirathen, wenn ich auch nicht will!

Der Henker mag das langer ſo aushalten! Jo
hann! Anton! Jch muchte raſend werden! (ſteht

guf, klingelt und ruft zur Thüre hinaus:) Anton! Frau

Agathe! Philipp!

Neunter Auftritt:
Frau Wollnern. von Ramme

v. Ramm.
S“ind Sie da, liede Frau Wollnern? Darf ich



Der Hageſtolze. 23
Gle bitten, um eine Taſſe Thee! Keiner von mei—

nen Bedienten laßt ſich ſehn

Fr. Wollnern. Sehr gerne! Sind Sie et—
wa nicht wohl?

v. Ramm. Krank, ſehr krank!
Fr. Wollnern. Den Augenblick ſellen Sie

bedient ſeyn.
J

(geht ab.)

v. Ramm. Der Doktor hat Recht ganz
Recht! Sie taugt nichts, meine Wirthſchaft! Es

herrſcht eine Unordnung 4

n

 Zehntet Auftritt.
Frau Agathe. von Ramm.

v. Ramm.
cAlber, Frau Agathe! Was wirds denu endlich?

Kein  Menſchlaßt ſich ſehn, und ich ſitze hier und

weiß mir weder zu rathen, noch zu helfen!

Agathe. Nun, was fehlt Jhnen denn?
v. Ramm. Kein Auge hab' ich zugethan! Es

kneipt mir im Leibe, daß ich mich gar nicht zu laſ—

ſek weiß!

Agathe. Kein Wunder! Ganz gewiß wer

B4
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den Sie, ſich auf der geſtrigen Waſſerfahrt wieded

erkaltet haben!

v. Ramm. Ach freylich! Es iſt mir gar nicht
recht!

Agathe. Das glaub' ich ungeſchworen! Das
iſt ja ſeit ein'ger Zeit eine Wirthſchaft, wofur dem

Teufel ſelbſt graut! Das wird geſchmaußt und,
getanzt und geſchwelgt und keine Nacht vor
zwey oder drey Uhr zu Hauſe! Wie kann das be
ſtehn? Wie konnen Sie da geſund vleiben?

v Ramm (ernſthaft) Frau Atthe
Agathe. So ein Lebenswandel fur einen

Mann von Jhren Jahren Meynen Sie denn,
daß die Leute hinter Jhrem Rucken nicht lachen,

wenn ſie ſehn, daß ſo ein alter Junggeſelle noch

einen neumodiſchen jungen Stutzer vorſtellen will?

v. Ramm. Frau Augathe! Jch bitte
Agathe. Jhre Schonen ſollten Sie nur ein

mal des Morgens ſehn was wurden die nicht—

fur eine Freude haben!
v. Ramm. Frau Agathe! Sie misbraucht

meine Geduld!
Agathe. Nu, nu! Ereiſern. Sir ſich nur

nicht! Die Galle konnt' Jhnen leicht ins Geblut
treten.
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d. Ramm. Nuaun wird's Zeit! Pack Sie ſich!

den Augenblick!

Agathe. So? Mich packen? Ey! Sie geru—
hen alſo kunſtig Jhre Haushaltung allein zu fuh—

ren?
v. Ramm. Ja; das will ich! Jch bin es

endlich mude, mich langer ſo tyranniſiren zu laſa

ſen Jch will heirathen!
Agathe (erſchrocken) Wie? heirathen?

v. Ramm. Ja, heirathen, heirathen! Hat;
Sie's verſtanden?

Agatbe. Sie wollen heirathen?
v. Ramm. Das will ich, das muß.ich; wenn

ich nicht unter Euren liebloſen Handen verſchmach

ten will!
Agatbe. Jch arme Frau! Das hab' ich lange

gedacht, daß es ſo kommen wurde! Nun ich mei—
ne Jugend und mein bischen Armuth bey Jhnen

zugebracht habe, nun iſt das der Lohn dafur!

v. Ramm. Weil Jhrs nicht beſſer haben
wollt, Jhr undantbares Otterngezucht! O
weh! O weh! Der Schmerz wird immer heſti—
ger! Wenn doch nur der Thee bald kame!

Agatbe. Warten Sie! (eitt ins Schlafzimmer
und hoit ein paar Kuſſenn Da nehmen Sie das in

Bz5
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Rucken und das vor den Leib. Sie muſſen
ſich nur warm lalten, das iſt die Hauptſache

v. Ramm. So, ſo! Ah! (vſtegt ſich) Da ſeht
Jhis! Wenn Jhr Leute nur gut ſeyn welltea!

Auathe. Ja, ja! Weunns nur ertannt wur—
de n—

v Ramm. An mir liegt die Schuld nicht!
So bald Sie thut, was. Jhr zuktmmt

Agathe (weinend.) Thu' ich denn nicht Alles,
was mir moglich iſt? Aber bey Zhnenr darf mans

nur einen Augenblick verſehn gltich machen
Sie ein Geſchrey, daß die ganze Nachbarſchaft

zuſammenlauſt!

v Ramm. Jch bin empfindlich freylich!
Aber, Jhr unaufhötlicher Tadel! Jch. kann,
ihn nicht ertragen, das weiß Sie Die Abſicht
mag ſo gut ſeyn, wie ſie will! Freyheit! Ein
freundlich Geſicht, Leute und ich will gern
Alles thun, was in meinem Vermogen ſteht!

Agathe. Ja das ſagen Sie wohl
Wer kann aber bey einer ſolchen Lebensart freutd

lich ausſehn? Sturmen Sie nicht auf Jhre Ge
ſundheit hinein, als wenn ſie von Eiſen und Stahl
ware! Soll Einem das nicht weh.thun?

v. Ramm. Freylich kömmt bey der wuſten
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Lebensart nicht viel Gutes heraus ich fuhls!
Eben deswegen will ich heirathen. Sie hbat mit

Jhrem Hausweſen zu thun! Die Bedienten ſind
faule unbarmherz'ge Leute, die ſich wenia oder

gar nicht um ihren Herrn bekummern, und ich muß

doch Jemand um mich haben, wenn ich einmal
nicht wohl bin

Eilfter Auftritt.

Johann uit; Thee. Vorige. GSteich davan

ntvn.
Johann.

Hier ſchickt die Hauswirthinn Theen

v. Ramm. Ach! das iſt gut! Setz her

hurtig!,Jobann. Der Barbier iſt auch da
v. Ramm. Laß ihn hereintommen.
Johann. Er befindet ſich ſchon in Jhrem

Schlafzimmer.
v. Ramm. Nun gut! Go will ich mich dort

raſiren laſſen Setz' nur den Thee hinein!
Anton (tkommt) Der Doktor iſt nicht zu

Hauſe.
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.v. Ramm. Welcher Doktor?

Anton Je! Der Doktor Falberg! Jch
hab' ihtn ja holen ſollen.

v. Ramm. Und da kommſt Du erſt jetzt zu
ruck? Du Tagedieb! Der Doktor iſt ſchon vor
einer Stunde hier geweſen. Nun, Frau Agathe,
Sie muß nicht weinen! Wir wollen die Sacht
noch uberlegen Komm, Johann! Wenn ich
barbirt vin, ſollſt Du mich, auklelden. (geht eiu'ge
Schritte, kehrt juräck und dagt taiſe) Johann! Anton!

Daß ſich nur keiner von Euch unterſteht, den Leu

ten zu ſagen, daß ich das Podagra habe! Das

bleibt unter uns hort Jhr's?
(geht ab.)

Jobann. Ganz wohl! (vor ſich) Er mag's
immer fur ſich allein behaltenn

Anton czu Johann.) Es iſt richtig!

Johann. Was?
Anton Was ich vorhiu ſagte er wird hei

rathen! So eben ſprach ich. den Bedienten von der

Frau von Willmar der ſchwatzt!
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Zwolfter Auftritt.

Falberg.“ Agathe. Johann. Anton.

cvns
Falberg.

2vo iſt der Herr?
Johann. Jn ſeinem Schlafzimmer Er

laßt ſich raſiren.

Falberg. Ein Glas friſch Waſſer und einen
Loffel; ich habe Medizin fur Seinen Herrn.
(geht ins Schlafzimmer.)

Anton. Da geht er hin? Das ſſt der Kuppler!

Jobann. Der Doktor?
Anton. Ganj recht! Der hat eben die Sache

eingefadelt.

Agathe (iu Anton.) Bring' Er geſchwind das
Waſſer und was ſonſt nothig iſt hinein her
nach komm Er zu uns in die Speiſekammer, dort

wollen wir weiter von der Sache ſprechen.

Anton. Jch komme gleich! Nur ein gut
Fruhſtuck bey der Hand!

(geht ab.)

Johann. Das ware mir recht, wenn er ſich
verheirathen wollte! Jch bliebe keine Stunde lan

ger im Hauſe.



39 Der Hageſtolze.
Agathe. Nicht doch, mein Kind! Er wird

ſich nicht verheirathen! Jch muß nur erſt wiſſen,

wie die Sache eigentlich zuſammeunhaugt, und

dann
Johann. Ja, ja! Wenn der Doktor nicht

ware!

Agathe. Und wenn zehn Doktors waren!
Jch weiß, was ich weiß! Der Alte muß nach
meiner Pfeife tanzen, er mag wollen oder nicht!

Johann. Ha, Hal Nun merk' ichs! Ganj
gewiß hat ſich der Alte einmal den Satan blen—

den laſſen undO, Jhr ſeyd doch recht liſt'ge

Schlangen Jhr!
Agatbe. Nicht doch! Aber, es ſind ſo ahn

liche Hiſtorien und im Fall der Noth, laſſen ſich

ſolche Geheimniſſe nuhen.  Meine Abſicht iſt
Da ruft der Alte ſchon wieder! Komm' Er nur

mit hinunter in die Speiſekammer, dort konnen
wir ungeſtort von der Sache ſprechen. Wenn

Er Appetit hat da ſteht noch ein Rebhuhn
von geſtern und ein Stuckchen Rehziemer

Johann. An Appetit ſehlts nicht! Jch will
auch ein Glas alten Rheinwein beſorgene dabey

konnen wir die Sacht am beſten überlegen.

Agathe. Wenn Er doch in den Keller geht,
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ſo bring' Er mir lieber ein Flaſchchen von denr
Ungriſchen, den der Herr ſo gerne trinkt; oder
auch von dem neuen Cyperwein, ich will ihn doch

einmal verſuchen.

Johann. Gut! Jch will Jhr Cyper und
auch Ungriſchen bringen, ſo kann ſie ſich den beſten

auswahlen Aber erſt muß ich gehn und den
Herrn ankleiden.

Aaathe. Nicht ooch! Jeh will Philipp her—
tiuf chicken, der kann das eben ſo gut verrichten

Komm Er nur!
Jobann. Jennud. Meinthalben!

21

Ende des erſten Aufzuges.
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Zweiter Aufzug.

Erſter Auftritt.

gekleidet.
t.

von Ramm dprichtia und mit Geſchmack

philte.ee 1

v. Ramm.
La

Lau de Cologne ñ
Philipp (holt es aut dem Schlafzimmer.)

v. Ramm (veſpritzt ſich und gießt etwas auf ein

Tuch.) Tabatiere Ring

Philipp (coringt beides.)
v. Ramm (nimmt eine Prieſe Toback und ſteckt den

Ring an.) Einen Spiegel

Philipp (vringt ihn.)
v. Ramm. Eind die Muſtei beſtellt?

Philipp. Nooch nicht.Ramm. Gie ſollen ſich berelt halten

Gs kann kommen, daß ich heut Abend einen Ball

gebe.

Phi
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Philipp. Neoch heute?
v. Ramm. Vielleicht! Weil morgen bey der

Grafinn von VBurgſtedt Concert iſt. Geh, und
komm bald guruck.

Philipp (geht ab.)

Zweiter Auftritt.

von Ramm ſich im Epiegel betrachtend.

Q„ebhaft genug! Nur ein wenig zu ſtark gepudert

aber wegen der grauen Haare nothwendig!
Die Augenbraunne gut! Die Augen voller
Feuert NMurdie verwunſchten Falten an den Au

genwinkeln! Die Verrather des Alters! Des
Alters? Wie alt bin ich denn? Neun und vier—
zig Jahr! Ohngefahr die Halfte des menſchlichen.
Alters! Jmmer noch mannliche Starke, immer
noch Feuer. genug!

Dritter Auftritt.
p. Falberg. v. Ramm.

v. Ramm.
Ad, ſieh da! Mein lieber Doktor!

C
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Falberg. Wie gehts? Wie befinden Sie

ſich?

v. Ramm. So ziemlich! Jhre Tropfen ha—
ben gut gethan!

Falberg. Das iſt mir lieb! So eben komm
ich von der Frau von Willmar- Unter uns!
Man giebt ,ſich außerordentliche Muhe, recht glan

zend zu erſcheinen.

v. Ramm. So?
Falberg. Jch denke, die Eroberung dieſer

relzenden Feſtung kann vielleicht betm erſten An

griff erfolgen,/ wenn Sie nur mit Ernſt verfahren,

und ſich der rechten Waffen bedienen.

v. Ramm. Ja, mein lieber Falberg! Sie
meynen es herzlich gut; aber

Falberg. Nun?
v. Ramm. Jhnen die Wahrheit zu ſagen

(eine Prieſe Toback nehnend) Jch habe der Sache

nachgedachtund finde noch ſo manche Schwie

rigkeiten, Bedenklichkeiten-—

Falberg. Betdenklichkeiten?
v. Ramm. Sie wollen mich verheirathen,

Freund! Jch bin uberzeugt, daß Sie dabey die
beſte Abſicht von der Welt haben Aber laſſen
Sie uns einmal dieſen ſo. wicht'gen Schritt in ſei—
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nem wahren Lichte betrachten Sagen Sie mir
aufrichtig, was fur Vortheite erhalt' ich, wenn

ich mich verheirathe?

Falberg. Was fur Vortheile? Sie ſcher—

zen!
v. Ramm. Nein, im Ernſt! Sie ſollen mir

Jhre Grunde ſagen, und ich will ſehn, ob ſie die
meinigen, im Betracht des ledigen Standes, uber—

wiegen.

Falberg. Jch glaube, der Grund eine
ſchone, tugendhafte, vernunftige und reiche Frau

zu beſihen
v. Ramm. Geſtehn Sie es nur, Freund!l

Jhr Gtolz ſchwillt, indem Sie!mir alle dieſe glan
zende Eigenſchaften vorrechnen! Auch haben Sie
nicht ganz Unrecht! Der Beſitz einer Perſon mit

ſo vielen Vorzugen, kann fur manchen ehrlichen
Mann ein wichtles Gluck ſeyn; aber hier iſt die

Frage, ob dieß ſogenannte Gluck auch fur mich ein

Gluck iſt?
Falberg. Fur Sie gewiß ein beneidungswur

diges Gluck!
v. Ramm. Sagen Sie lieber, vielleicht

Oder ein Wort, das noch um die Halfte zweifel—

hafter iſt, wenn wir uns der Wahrheit nahern

C 2
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wollen. Sie kennen doch meinen Nachbar, den

Herrn von Stromwall? Meinen Abdrvokaten,
Diedenworth? Den Obriſten Volkwitz? Den
Kommierzienrath Forch und ſo noch unzahlige

Themanner? Betrachten Sie ſie nach der Reihe!

Dem Einen wird ſeiner Frauen Tugend als eine
Wohlthat angerechnet, wofur er ſich jeden Augen

bück dankbar erzeigen muß Der Andre hat ei
nen Tauſch zwiſchen ſeinem freyen Willen und dein
Vermogen ſeiner hochgebiethenden Frau getroffen

Der Dritte wird fur die Ehre, eine ſchone Gat

tinn zu beſitzen, mit oder wider Willen ein Mit
glied des großen Ordens; und der Letztere muß
durchaus ein Gimpel ſeyn, weil ſeine Frau ein

wenig mehr Verſtand beſitzt, äls er z1 und ſo
gehn Sie jeden Hausſtand durch

Falberg. Das ſind Theegeſprache, die Neid,

Bosheit und Langeweile ausbruten Aber ge
ſetzt, es mar' auch Wahrheit, wie paßt das Alles

zu Jhrer Verbindung mit der Frau von Will

miar?v. Ramm. Jch will Jhnen den Schiulſel ge
ben. Die Frau von Willmar ſcheint'fich wirklich
von andern ihresGeſchlechts zu unterſcheiden;

ſie ſcheint ſich zu unterſchetden, ſag' ich Denu
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welches Frauenzimmer zeigt ſich nicht von ſeiner
beſten Seite, wenn es darauf ankommt, einen

Mann unters Joch zu bringen? Jſt er einmal in
der Schlinge, ſo ſey ſie ein Teufel, und aus der
Holle iſt keine Erloſung!

Falberg. Genug, Herr von Ramm! DSie
hatten nicht ſo weit ausholen durfen, um mir zn
ſagen, daß Sie ſich anders beſonnen haben. Jch

mußt' es erwarten, weil Sie ſich wieder wohl

befinden.Hv. Ramm. Eben weil ich mich wieder wohl

befinde afuhl ich mich auch fabig, die Folgen die—
ſes bedenklichen Schritts; den ich zu thun entſchloſ

ſen war, mit koltem Vlute zu uberlegen

Falberg. Und warum uberlegten Sie die
Folgen nicht geſtern, da Sie meine Vorſchlage ſo

gegrundet fanden, da Sie mir iſogar ſelbſt den

Auftrag machten
v. Ramm. Jch geſtehe meinen Fehler. Jch

ſprach die Willmar,, wurde durch ihren Anblick ge—

ruhrt, durch ihre Unterhaltung hingeriſſen, war
meiner in dem Augenblicke nicht machtig

Aber, Freund! Wie oft ſind wir nicht Men—
ſchen!

Valberg. Ja wohl, ja wohl!
C3
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v. Ramm. Kurz der Rauſch iſt uberſchla

ſen, die Seele iſt heiter; ich fuhle mich ſelbſt,
uberſehe nun die Schwachheiten des weiblichen

Geſchlechts ohne alle Vorurtheile, und erkenne
meine Uebereilung zum Gluck noch ſruh genng!

Jſt der ſo wicht'ge Schritt einmal geſchehn,
Freund iſt die erſte Hitze verraucht, dann
kommt das Nachdenken leider zu ſpat  der. Tau
mel verſchwindet, der Schleyer fallt, man erblickt

ſtatt des vermeynten Engels, ein Weib,  und
das Loos, welches wir gegriffen haben, mag dann

Niete oder Gewinnſt ſeyn es iſt und bleibt lei
der unſer unzertrennbares Eigenthum!

Falverg. Jch bowundre Jhren Scharf—
ſinn!

v. Ramm. Spotten Sie nicht, Freund! Um
das Alles einzuſehn, bedarf es nur eines einz'gen

kalten Blicks. Konnen Sie mit eben der Kulte
urtheilen, ſo halten Sie einmal zu jenem Bilde
meine gegenwartige Lage. Jch bin Herr in mei

nem Hauſe, habe bloß meine eigne Perſon zu ver
ſorgen, darf Niemand  von meinen Haudlungen

Rechenſchaft geben 2
Falberg. Leider iſt das Jhr Verderben! Be—

ſaßen Die bey Jhrer ausſchweiſenden Lebensart
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eine rechtſchaffne Frau, eine wahre Freundinn, ſo

ware noch Hoffnung, daß Sie vielleicht durch ver—

nunft'ge Vorſtellungen, durch thatige Verwendung,

Jhren Untergang verhindern lonnte

v. Ramm. Sie pred'gen gut, lieber Doktor!
Aber, Sie machen es gerade ſo, wie mauche Jh—
rer ehrwurd'gen Urbilder; Sie lehren durch Wor—

te, und widerſprechen ſich durch Jhre Handlungen!

Sind Sie nicht ſelbſt unverheirathet?

Falberg. Allerdings! Aber aus keiner Ur—
ſache, die den Hageſtolzen charakteriſirt Mir
fehlt es an hinlanglichen Mitteln, eine Frau zu
ernabren, Einem Mannr, der aus dieſer Urſa—
che, oder aut naturlicher Kälte,: unwerheirathet

bleibt, muß man verzeihn; aber keinem eigentli—

chen Eheſtandshaſſer, keinem Wolluſtling, der dieſe

von Gott ſelbſt eingeſetzte heil'ge Ordnung verach—

tet, um nur mit mehrerer Freyheit ſchwelgen, um

ein gannes. Serail von Frauenzimmern lieben zu

konnen; am allerwenigſiten aber jenen Weiber—

feinden, die den Zweck ihres Daſeyns ganzlich ver

laugnen, die
v. Ramm. Nu, nu! Nur gemach, Freund!

Die eigentlichen Weiberfeinde ſind! mir ſo verhaßt

wie Jhnen Doch das gehort jetzt nicht zur
C
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Sache. Die Rede iſt von unſerm perſoullchen
Verhaltniſſe, und hierin, dunkt mich, ſind wir

einander ziemlich gleih. Sie ein wenig jun
ger, armer mehr von Vorurtheilen gefeſſelt--za

Kurz. Doktor! Sie mogen ſagen was Sie wol—
len; ich rede aus Erfahrung, und dieſe gilt mir
mehr, als alle Jhre Philoſophle!

Falberg. Sie unterbrachen mich, Herr von
Ramm! Erlauben Sie, daß ich vollende

v. Ramm. Nur bald, Freund! Srh vln des
Moraliſirens ſchon herzlich mude!

Falberg. Nur noch ein'ge Pinſelſtriche zu je—

nem Gemalde, und dann beſtimmen Sie Jhr
Schickſal! Jetzt fuhlen Sie Jhr Elend kaum zur
Halfte, da Sie noch Kraſte und Vermogen beſitzen,

ſich durch den Umgang mit der Welt zu zerſtreuen;

aber hald kommt das hohere, hulfloſe Alter!
Sie nahern ſich dem Grabe ohne Familie,
ohne Freunde, ohne Pflege und Wartung! Der
ſchreckliche Augendlick erſcheint Sie beſitzen keine

Gattinu, die Jhnen Troſt zuſpricht, keine Kindber,
deren Anblick Jhnen noch im Tode den. breuhi
genden Gedanken einfloßen konute:  AVch ſterbe

„nur zur Halfte, ich hinterlaſſe hlet miein Eben
„bild, mein Fleiſch und Blutn Auderen Stelle
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drangen ſich eine Menge geldhungriger menſchli—
cher Geſtalten um Jhr Sterbebette, die mit begie—

rigen Augen Jhren letzten Athemzug erſchnappen,
ihn vielleicht durch eine grauſame Hulfe befordern,

um nur ein'ge Minuten eher Herren Jhres Ver—
mogens zu werden

v. Ramm coahnt) Genug, Doktor genug!
.Das iſt ja eine vollſtandige Leichenrede! Wenn

ich bitten darſ, ſo wahlen Sie ſich eine glucklichere
Stunde, mich mit Jhren hypochondriſchen Jdeen
zu ubertauben Jch erkeun' Jhren guten Wil.
len und beklage Jhre bunge, das iſt Alles, was
Sie heut vonnir ekwarten koönnen Cin die Seene

blickend) Ah! der Baron von Lingen! Dem Him—
mel ſey Dank! Ver kommt wie gerufen! (zum Dot.

tor, der ſich entfernon win) Wo wollen Sie hin? Blei—

ben Sie! Die Verſchiedenhelt unſrer Meynun
gen muß keinen Unwillen unter uns erzeugen.
Wlr ſind demohineachtet Freunde!
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Vierter Auftritt.

Baron von Lingen. Vorige.

Baron.or
Wuten Morgen, Ramm! Was zum Henker
Adoniſirt? Jch denke, man macht ſchon Anſtal

ten zu deiner Beerdigung!
v. Ramm. Zu meiner Beerdigung? Jch glau

be, Du raſeſt!

Baron. Jm Ernſt! mein Barbier ſagte mir,
Du warſt von einem Schlagfluſſe befallen wor
den.

v. Ramm. Der Kerl iſt ein Narr! Eine
kleine Erkaltung

Baron. Deſto beſſer! Apropos! Wie ſteht's

mit dem Valle, den Du geben wollteſt? Es ſind
ein'ge Fremde hier, die davon zu profitiren wun

ſchen.

v. Ramm. Ach, ich weiß es ſelbſt nicht! Er
ſollte heute ſeyn; aber es ſind noch keine Anſtal

ten gemacht mein Kopf iſt mir ſo wuſte!
Baron. Das merk' ich Duſiehſt abſcheu—

lich finſter aus! Haſt Du Verdruß gehabt?
J

u
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v. Ramm. Cy, der Doktor hier macht mir

den Kopf warm! Er behauptet durchaus; ich mußte

mich, meiner Geſundheit wegen, verhelrathen.

Baron. So? Und was verordnet er Dir
denn fur eine Medizin?

v. Ramm. Die Frau von Willmar.
Falberg (leile zum Hevrn von Ramui, mit Unwilten)

Sehr ſchon!

Baron. Das laßt ſich horen! Und daruber
biſt Du ſo verdrußlich?

v. Ramm. Seſhr naturlich! Jch mag nicht

heirathen.
Baron. MAier, der Teufel, Bruder! dio

Frau von Willmar 1. So ein Leckerbiſſen wird
einem nicht alle Tage angebothen.

v. Ramm. Sehr wahr! Gie ſoll anch dio
Erſte ſeyn, ſo hald mir im Ernſt die Thorheit mich

zu verheirathen anwandeln ſollte. Aber, laß
uns davon abbrechen; die Materie iſt mir un

angenehm!

Baron. Jch bin zu Dienſten! Jch habe ſo
einen Auftrag an Dich auszurichten

v. Ramm. Von wem?
Baron. Von einer kleinen allerlleiſten Jtan

lienerinn, die hier durchreiſt.
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v. Ramm. Cine Jtalienerinn? Ctwa Sig

nora Guiringelli?

Baron. Gettroſſen! Sie laßt Dich grußen.
Sie hatte Dich gern einen Augenblick geſprochen;

aber die Zeit iſt zu kurz es werden blos die
Pferde gewechſelt.

v Ramm. Das allerliebſte ſuße Geſchopf!
Jch mochte ſie fur mein Leben gern ſehn, wenn
ich. uur.nicht unglucklicherweiſe Beſuch erwartete!

Baron. Von wem ?r gni.  6
v. Ramm. Ach, eben von der Fraur:pon Will

mar und ihrer Schweſter, der Baroneſſinn
ſie wollen meine Schildereyrn ſehn.

Baron. Hore! Daß MDu mir nicht etwa an
die Schweſter gerathſt; die iſt ſchon von mir he/
ſprochen.

v. Ramm. So, ſo!. Du haſt keinen ublen
Geſchmack! Jch habe ſie geſtern zum erſtenmale
bey der Grafinn von Burgſtedt geſehn und vbin

von ihrem Anblick bezaubert! Wir wollen febn,

wer den Platz am erſten behaupten wird!
Baron- Der iſt ſchon in guten Hunben,

Freund! Unter uns ich werde die  Baroneſſinn

heirathen.
v. Ramm. Helrathen? Pfuy, ſchame Dich!
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Baron. Warum? Sie hat Geld; iſt ſchon

wie ein Engel, boshaft wie der Teufel! Sich, ſo

eine Frau iſt juſt meine Sache. Aber ich
kann mich unmöglich langer aufhalten! ich habe

noch mit der Jtalienerinn zu ſprechen. Jhr Ar
gus von Fratello hat nur ein Geſchaft auf Le Clairs
Kaffeehauſe; ſobald der zurucktömmt, ſetzt man

ſich wieder in den Wagen und adio Signora!

Alſo wegen des Ball iſt noch nichts ſeſtge—

ſetzt?
v. Ramm. Einen Augeublick Geduld, Ba—

ron! Mein lieber Doktor! Was meynen Sie
edunt. ich wohl iiltfahren

Valberg. Wo tdenken Sie hin, Herr von
Namm? Sie verſtoßen ja wider allen Wohl

ſtand!
Baron. Freylich! Wie konnteſt Du ein ſo

greuliches Verbrechen wohl verantworten? Und

noch dazu boy einer Geliebten?

v Ramm. O, zum Teufel! Du machſt mir
die Galle rege! Bin ich denn etwa ſchon verhei—

rathet? Hol der Henker allen Zwang! Jch will
frey und ungebunden ſeyn ich fahre mit! Ent—

ſehülb'gen Sie mich nur ſo gut als Sie kbnuen,
mein lieber Falberg! Jn einer Viertelſtunde



46 Der Hageſtolze.
bin ich wieder hier: Meinen Hut Degen!
(findet veides auf dem Kanapee); Nun, komm!

Baron. Aber im Ernſt, Ramm! Esſſcheint
mir doch bey Alle dem ein wenig unſchicklich, Da

men, die man erwartet, nicht ſelber zu empfan

gen!

v. Ramm. Schaker! Jch erwarte ſie ja nicht;
es iſt nur ein Ueberſall.

Falberg. Aber bedenken Sie
v. Ramm. Alles bedacht, lieber Doktor!

Nur hurtig! hurtig, Baron! Jch ſtehe wie auf

Kohlen!
Baron. Auf deine Verantwortung!

v. Ramm. Nun ja doch, ja! Wir ſind
den Augenblick wieder hier, mein lieber Falberg!

Funfter Auflritt.

Frau Agathe. Voirige.

Agathe (zu Ramm)
ia

8Vtun, wo wollen Sie denn hin? Der Varbier

iſt unten; er bringt das verordnete Kliſtiet

v. Ramm. Er ſoll zum Henker gehn Jch
brauche jetzt kein Kliſtir
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Agathe. Nunu! Nur ſachte! Beſtellen Sie

Jhr hofliches Compliment nur ſelber!
v. Ramm. Komm Baron! Jch verlaſſe mich

auf Sie, lieber Doktor! Beſorgen Sie indeß, was

zum Empfange unſrer Gaſte nothig iſt.
(geht nebſt dem Baron ab)

Sechster Auftritt.

Falberg. Agathe.

cee
Agatbe.

Varf ich fragen, was Jhnen der Herr fur eine
wicht'ge Beſorgung ubertragen hat?

Zalberg Er erwartet Beſuch.

Agathe. Ah! Vermuthlich die Viſite von
den beyden ſchonen Damen, welche Sie heut' an—

meldeten?

Falberg. Es iſt doch Alles in Ordnung:
Agatbe. O, in der größten Ordnung von

der Welt! Um Vergebung! Wann wird dann die

Heirath vor ſich gehn?

Falberg. Welche Heirath?
Agatbe. Je nul die allerliebſte Heirath

zwiſchen unſerm Herrn und der ſchonen Frau von



48 Der Hageſtolze.
Willmar! Es hat Jhnen wohl recht viel Muhe
gemacht? Freylich iſt es nicht Jederinanns Sache;

aber was thut das? Wenn's nur bezahlt wird!

So ein hubſcher Pelz halt doch warm!
Falberg (vor ſich.) Eine giftige Schlange!

Agathe. Was das nicht fur eine Herrlichkeit
ſeyn wird, wenn der Herr erſt eine Frau hat! Er
ſpeiſt öftrer zu Hauſe, es wird öſtrer traktirt, und

fur manchen armen Schlucker giebt's dann noch

manche gute Mahljrit mar“
Falberg. Jch geh' hier nebenbey ins Porzel

laugewolbe Wenn die Damen kommen, ſo

laß' Sie mich ruſen.
Agatbe. Verſteht ſich! Wie konnten wir auch

ohne Sie fertig werden Das ware Ja eine wahre
Unmnoglichkeit! Es giebt auch noch ein Taßchen

Kaffee oder Chokolade ich will mir ausgebeten

haben, es ja nicht zu verſaumen.

Jalberg. Frau Jgathe! Es iſt metne Sache
nicht, Unſinn zu beantworten, oder mich durch
Zankereyen mit Dienſtbothen zu erniedrigen!
Wir ſprechen daruber, in Gegenwart Jhresdderrn,

zu einer bequemern Zeit! .31.
Loeht ab)

ue 9

Sicbenter
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Siebenter Auftritt.

Augathe.
Aan.BD ja, ja! Wir ſprechen uns; wann Sie wol—
len, zu allen Zeiten ich bin immer bey der
Hand! Seht mir doch die erhabne Seele! Mit

Dienſtboten zu erniedrigen! Daß Du mir nicht
geſtohlen wirſt, mit dem großen Herrn da! Jch

denke, eine Haushalterinn iſt wohl alle Tage ſo
viel werth, als ſo ein ſtorchbeinigter kuppleriſcher

Auackſalber!

2  r 2.Vchter dluftritt.

Johann. Agathe.

Jobann.
coe2o iſt der Doktor? Er ſoll kommen Die
Frau von Willmar, die Baroneſſinn von Ringau,

und der Haupimann von Werlheim ſind unten
und wollen ihn.ſprechen.

Agathe. Wo ſind ſie Er hat ihnen ja begeg
nen muſſen

Jobann. GSie kamen ſogleich, als der Herr
mit dem Baron weggefahren war, gingen gerade

D
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in den Bilderſaal und beſahn ſich die Gemalde

Wo iſt denn der Doktor?
Agathe. Je, der Kuppler lief davon, weil ich

ihm den Text las.
Johann. Schon recht! Aber unſre Gaſte-?

Agathe. Das iſt's.eben, was ich wunſche!
Laß ſie nur kommen; ich will der jungen Frau
einheizen, ſie ſoll ſich daruber verwunderni

Jobann. Nut zu! Jch hab  auch ſchon ge
ſchwatzt, zu denſ edienten Va rildte doch
mit dem Teufel tuzchn ibenu wir ulcht. den Plab

behaupten ſollten!

Agathe. Aber, ihre Schweſter, die Baro—
neſſinn, was iſt das fur eine Art Frauenzim—

mer?
Johann. Ein kleiner wilder Teufel! Singt,

tanzt, bekummert ſich um die ganze Welt nichts,

und macht ſich uber alles luſiigl

Agatbe. Gut, daß Er mir das geſagt hat;
nun will ich ſchon ſehn, wie ich das Ding n/den

Gang bringe Stille! Jch glaube, ſie kom

men 8Jobann. Nichtig! Die ganze Karauane; es

muß ihnen in der Gallerie gewiß nicht geſallen.

—ueel5t
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Neunter Auftritt.

Frau von Willmar. Baroneſſinn von Rin—

gau. von Werlheim. Vorige.

Fr. v. Willmar.
cy*sOein Gott, was iſt das fur eine Haushaltung!
Wie ſchlecht iſt der Mann bedient!

Baroneſſinn. Eine ſolche Gallerie iſt ſehens—

werth!

Fr. v. Willmar. Die Gallerie iſt ſo ſchlecht
nicht! Es ſind Srucke darin, die man nicht leicht
in einer Privatſammlung vermuthen ſollte.

Baroneſſinn. Aber Finger dick Staub auf

den Schildereyen, und nicht ein einziges Stuck

an ſeinem Platze! ciu Johann) Wo iſt denn der
Doktor? Wo iſt Gein Herr?

Jobann. Mein Herr?
Baroneſſinn. Ja, der Herr von Ramm!

Wo iſt er?
Johann. Er iſt mit dem Herrn Baron

von Lingen zu einer Jtalienerinn geſah—

ren.
Baroneſſinn. Zu einer Jtalienerinn? Wie

nennt ſie ſich?

D 2
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Johann. Signora Guiringelli.
Baroneſſinn. Guiringelli? Das iſt ja die

kleine Brunette, die ſich vorigen Sommer im Con
cert horen ließ

Johann. Die namliche, Jhr Gnaden!
Baroneſſinn (leiſe.) Was ſagſt Du dazu,

Schweſter? Wir ſind doch angemeldet!

Fr. v. Willmar. Miir iſt's unbegreiflich!
Der Doktor muß ſich in der Zeit geirrt ha—
ben

Baroneſſinn. Wer iſt die Frau da?
(auf Agathen zeigend)

Johann. Unſre Haushalterinn, Jbr Gna
den!

Baroneſſinn. Laß Er ſie doch ein wenig na

her kommen. Jhre Dleunerinn, Madame! Es
iſt mir lieb, Sie kennen zu lernen.

Agathe. Mir gleichfalls, Jhr Gnaden! Jch
bedaure von Herzen, daß der Herr micht bey der
Hand iſt! Wollen Sie ſich nicht ſetzen? Johann

Geb' Er doch Stuhle!Sr. v. Willmar. Laß Er nur ih wir wollen

uns nicht aufhalten.

GSarooneſſinn. Wir muſſen.hleihen, Schwe
ſter; ich habe den Wagen zum ungluckfortgeſchickt,
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Agathe. Bleiben Sie immer, meine ghad'ge

Frauen Der, Herr muß den Augenblick wieder
hier ſeyn. Johann! Beſorg“ Er doch ein Taßcheun
Thee oder Chokolade fur die Herrſchaften

Baroneſſinn. Ohne Umſtande, Madame
(Die Geſellſhaft ſetzt ſich.)

Agathe. Wie Sie befehlen! Nun ſo geh' Er,
und melb' Er uns, wenn der gnad'ge Herr kommt

und vergeß Er nicht das Kalkwaſſer zu beſor—

gen, das der Doktor dem Herrn fur ſeine Gtein-
ſchmerzen verordnet hat —und Philipp ſoll in
die Apotheke gehn; und das Nedepr mit dem Ka

pillarſhrup beſtellen, dät er fur die Schwindſucht
gebraucht, und Ziegenmilch muß auch noch geholt

werden.
Johann. Ganz wohl! (ygeht ab)
Baroneſſinn mit Erſtaunen zur Frau von Willmar.)

Schweſter!
Agatbe. Jch bedaure von Herzen, daß Sie

unſern Bitderſaal nicht ſo in Ordnung finden, als
er wohl ſein ſollte! Aber Sie glauben's gar nicht,

wie ubel un Eins dran iſt! Es giebt alle Hande
m

voll zu thun und weil der Herr leider immer

kranklich iſt, ſo liegt mir die ganze Wirthſchaſt al

kein auf denr Halſe! Und auch der garſtige Prozeß,

D3
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den wir da fuhren; die Leute machen Einem ſo viel

Verdruß und Chikane, daß auch ein geſunder
Menſch ſeinen Theit davon tragen konnte! Jch
arme Frau bin auch nicht von Eiſen und Stahl,

und muß doch immer ſo mein Packchen mit ein—

freſſen Aber, was thut man nicht einem ſo
guten Herrn zu Liebe!

Baroneſſinn. Ja wohl! Ha, ha, ha!
Agatbe. Ja—; die gnad'ge Frau lachen,

und ich möchte oft meine blut'gen Thranen
weinen! Jch weiß gewiß, was zu einer rechtſchaf

J

fenen Haushaltung gehort; aber ich kann's des—

wegen doch nicht immer zwingen und wenn's
Einem denn nun auch gluckt, und man alles gethan

hat was man thun kann, ſo hat man doch noch

Verdruß und Nackenſchlage obendrein! Die gottĩ

J unſchuldig, als die liebe Gonne am Hlmmel und
J doch muß es heißen, weil ich hier bey einem ledig

loſen Herrn die Wirthſchaft fuhre, und mir's ſauer
dabey werden laſſe, als wenn ich4 Ach, ich
mag nicht ſagen, was die Natternunn fur Gift
haben! Freylich! Wenn's einmaer Himmel

ſo fugen wollte, und mir ein Gluck in Ehren be
ſcheert ware, ſo wurd' ich nun wohl nicht Nein ſau
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gen; aber ich glaube ſchwerlich, daß der gute Herr

jemals heirathen wird! Er halt ſich wohl munter
und raſch vor den Leuten, aber im Grunde ſteht

er doch nur auf ſchwachen Fußen! Jch dent' im
mer, ich werde wohl ſo mein bischen Kreuz mit

ihm in Geduld ertragen muſſen.

Baroneſſinn. Ja, ja; Geduld iſt das beſte!

Wer weiß wie's noch kömmt! Wenn der Herr von
Ramm Jhr orch Hofnung gemacht hat

Agathe (tachet.) Je nul Man muß ſehn! Das

Spruchwort ſagt:. Maß ſepuſell, ſchickt ſich wohl!
Wenn et pur gicht ſo erſchnegllch gegen den Ehe
kand einaeonuneß ihlret. Aber, das iſt nun ein.
mal ſein Fehler  Er hat an uus Frauetnzimmern

beſtaudig wag zu hofmeiſtern, uud ſpiicht er ja
auch vomHeirgthen, ſo thut er's mehren theils nur,

um uns aufzuziehn! Aber, nehmen Sie mir's nicht.

vpr ubel, meine Pamen; ich annß jetzt einen Au—

gendliek in die Fuche, und zufthu, daß die Kochinn

keinen Fehler macht. Wollen Sie indeß, damit
Jhnennexeit nicht lang wahrt, noch einmal die
vider MNa ſo ſoll das Mãadchen ſogleich einen

v D4
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ten. 11 a nuu
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Baroneſſinn. Nein, nein, es iſt. nicht no

thig; wir haben ſchon mehr als zu viel geſehn!

Agathe. Nun, ſo empfehl' ich mich Jhnen,
bis aufs Wiederſehn!

(geht ab)

Zehnter Auftritt.

SFrau von Willmar. Baroneſſinn.
von Werihein.

Baroneſſinn.
a

Der Herr von Ramm hat keinen ubeln Ge
ſchmack! So ein Junges, ſchoner, unſchuld'ges

Kind!
v. Werlheim. Erlauben Sie, gnabige Frau!

Das ganie Vorgeben ſcheint mir Erdichtung! Jch
kenne ſeine Delikateſſe-

Baroneſſinn. Nicht zu laut, Herr Haupt
mann! Sie finden an mir eine ſtarke Gegnerinn!
Jch habe Beweiſe! Meine Gutsnachbarinn, die

Vachterinn zu Wilmshagen, hat ein n artigeC

2

Ramm das Koſtgeld bezahlln aneivle man
Kinderchen unter ihrer Aufſicht, wofüt werr von

ſich ins Ohr ſchwaht, ſo Mau Agathe die,

Ehre ee J
5—

J

m
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v. Werlbeim. Autch das iſt Verlaumdung!

Mir iſt die Geſchichte bekannt. Die Kinder ge
horen einem armen braven Offizier, der das Un

gluck hatte, wegen der Betrugerey ſeines Feldwe

bels kaſſirt zu werden Herr von Ramm war
ein Freund dieſes Unglucklichen; er empfahl ihn
einem ſeiner Verwandten in Rußland, wo er auch

wieder Dionſte erhalten hat, und nahm ſich indeß

der beiden unmundigen Kinder an

GSr. v. Willmar. Gewiß ein edler Zug!
v. Werlbeim. Herr von Ramm hat ſelne
Fehler, das:iſt nicht du ſugnen: wenn man aber
dbagegen ſeine uten Eigenſchaften in Erwagung
zieht ſeinen. Vobſtand, ſeine Weltkenntniß, ſei

nen angenehmen Umgang, ſeinen menſchenfreund

lichen Charakten
Baroneſſinn. Seine Ueppiqgkeit, ſeine un—

ertragliche Eitelkeit nicht zu vergeſſen! Kann man

fich wohl eiwar lacherlichers denken, als ſo einen

armſel'gen Lazarillo, der Trotz Schwindſucht, Poda
gra und Steinſchmerzen noch einen jungen Stutzer

vorſtellen winl? Giebt es wohl in der ganzen

Stadt, ſelbſt bey vielen Hageſtolzen, eine ſo unor

dentliche Haushaltung, wie die ſeinige-7
v. Werlheim. Bey einem Hageſtolzen, ſchwer

D5



58 Der Hageſtolze.
lich! Dieſe Art Leute eharakteriaren ſich gemeinig
lich durch das Gegentheil, durch eine gar zu angſt

liche Ordnung und faſt ubertriebne Reinlichkeit

Herr von Ramm zeichnet ſich hingegen durch Leb

haſtigkeit, Gutherzigkeit

Baroneſſinn. Unbeſonnenheit, Leichtſinu,
und ein ellenlauges Regiſter ahnlicher liebenswurd

ger Fehler von ſeinen Mitbrudern iaus! Aber,
mein Herr Vertheidiger, wiſſen Sie denv. auch-
wem Sie ſorifrjgdn Met redena Dbrem erklar
ten Nebenbuhler! Er hat ganz erfchreckliche Ab

ſichten auf meine Schweſter es wird nun dar«
auf ankommen, welche den goldnen Apfel davon

tragen wird die Haushalterinn oder die gnad'ge

Frau von Willmar.! i ne
Fr. v. Willmar. Schweſterl
Baroneſſinn (zu Werlhein. Und was noch

das argſte iſt ſſe iſt ſelbſt ſterblich in den alten
Hageſtolzen verliebt; er darf nur Ja ſagen, und

der Handel iſt richtig!
tiev. Werlheim. Die gnadige Frau bat mie,

leider mein Ungluck ſelbſt angekundizgt! 1
Baroneſſinn. Wie? Und dabeharfind Sie

noch ſo gelaſſen, und ſchlagen nicht.gleich mit ein

Paar Dutzand Donnerwetter hinein? Pſfuy!

J
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Schamen Sie ſich! Ein Soldat und ſo wenlg

Feuer!
v. Werlbeim. Vielleicht empfind' ich mehr,

als Sie glauben, gnad'ge Frau-e1
Baroneſſinn. Und ſitzen da, falten die Hande

und ſeufzen; indeß der muthvollere Krupel ſich
des goldnen Vließes verſichert! Kurz, wenn Sie

ſich nicht Jhrer Sache annehmen wollen, ſo will

ich es thun; meine Ehre leidet darunter! Man
muß der barmherzigen Frau ſchlechterdings dio

Augen offnen! Jch bin nur froßn, daß ich noch
gerade zu rechtenSeit wieder zur Stadt gekommen

bin eeHFr. v. Willmar. Schweſter! Du erzeigſt
mir einen Gefallen, wenn Du das Geſprach ab
brichſt und Sit, Herr Hauptmann halten
Sie mich nicht fur gefuhllos und undaukbar! Jch
erkenne den ganzen Werth Jhrer Zuueigung, ver

kenne nicht Jhre Delikateſſe; allein eine altre
Neigung gewiſſe Verbindlichkeiten-—

v. Werlbeim. Gnad'ge Frau! Go ungluck—
lich mein Schickſal iſt, ſo lebhaft ich es empfinde,

ſo ſehr muß ich zugleich Jhro herablaſſende Gute

vpewunderne!
WBaroneſſinn. O weh! Nun wirde org!

J
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Gnad'ge Frau! Jch ſterbe zu Jhren Fußen, weil
Sie die hohe Gnade haben, mir einen Korb zu er—

theilen, und Jhre vortrefliche Perſon gewiſſer
Verbindlichkeiten wegen einem ſteifen abgelebten

Junggeſellen in die Arme zu werſen! Herr Haupt

mann! Herr Hauptmann! Wenn Sie im Felde
nicht mehr Muth beſitzen, ſo wird's ſchlecht um

Jhr Vaterland ausſehn!
Sr. v. Willmar. Baroneſfinn! Du belei

digſt uns unausſtehlich! rh vrgreife gär nicht,

was Du fur Abſichten haſt—
Baroneſſinn. Die beſten Abſichten von der

Welt, mein gar zu treuherziges Schweſterchen!
Ihr ſeyd Beide viel zu gute Geſchbpfe, als daß

man ſich Eurer nicht annehmen, Euch die Binde
entreißen, und die armſel'ge ſchimmernde Kärri

katur in ihrem wahren Lichte darſtellen ſollter-

Eilfter Auftritt.
Falberg. Voriüßge.

Falberg.
c*Ich bitt' um Verzeihung, meine gnad ge Frauen

Den Augendblick erfahr!.ich, daß Sie hier ſind

i
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Baroneſſinn. Wo haben Sie denn den Herrn

von Ramm? Wir ſchmachten recht vor Begierde,

ihn zu ſehn!
Falberg. Jch muß ihn entſchuldigen. Noth

wend'ge Geſchafte bey einem Fremden von

Adel

Baroneſſinn. So, ſo! Der Fremde von
Adel wohnt alſo vermuthlich in dem Gaſthoſe, wo

die ſchone Jtalienerinn Guiringelli abgetreten

iſt?
Falberg (vetroffen) Die Jtalienerinn7
Jr. v. Willnur.MWir glaubten zuvetlaſſig,

Eleuhier ·anzutreffen, lieber Herr Doltor!

HFalberg. Berzeihn Sle, gnab'ge Frau! Jch
vermuthete, daß Sie zuvor das Porzellangewolbe

hler nebenan beſehn wurden, und erwartete Sie

dortFr. v. willmar. Wir ſind, wider unſre Ab
rede, gerade hiehn gefahrene

Baroneſſinn. St! Jch hore Larm! Rich
tig! Da kommt unſer Held!
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Zwolfter Auftritt.

von Ramm. Baron von kingen.
Vorige.

v. Ramm (lebhaft.)
65Wie? Geſellſchaft? Und eine ſo auserleſene

Fr. v. Willmar. Sie werden unſern Beſuch
entſchuldigen, Herr von Ramm! Der Herr Dok
tor Falberg hatte uns ſo viel Gutes von Jhrer
Gallerie erzahlt 1

Baroneſſinn. Und mir wutde wieder von
Andern eine ſo vortheilhaſte Beſchreibung von Jh

rer vortreflichen hauslichen Einrichtung gemacht,

daß ich, als eine große Freundinn der Oekonomie,

nicht unterlaſſen konnte, mich durch den Augen
ſchein zu uberzeugen

v. Ramm. Jn der That iſt der Beſuch von
zwo ſo reizenden Damen fur mich außerſt ſchmei

chelhaft

Baroneſſinn. Unbd das Vergnugen, Sie zu
ſehn, mich mit Jhnen ein'ge Augenblicke unter—

halten zu konnen, hat fur mich ſo viel Bezau—

berndes

Baron. St! Sie machen mir den jungen Men
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ſchen ganz ſchamroth ſetzen ihn in die großke

Verlegenheit-!
v. Ramm. Spoötter! Jch will ſchon fur mich

ſelbſt reden —z
Fr. v. Willmar. Da wir uns doch einmal

hier gegenwartig befinden; duürft' ich Sie wohl

bitten, Herr von Rumm, uns Jhre Munzſamni—

lung ſehn zu laſſen?

v. Ramm. Mit Vergnugen, gnad'ge Frau!
Wollen Sie aber. nicht zuvor meiner kleinen Gal

lerie dio Ehre erzeijgen?.

Baroneſſinn. O, die haben wir ſchon in Au
gtuſſchein genenten:  Dat iſt ganz was Kbnig
liches! (ſleht auf die ubr) Schon ſo ſpat? Jch dach—

te, liebe Stchweſter, wir erſparten uns das Ver
gnügen, die Munzſammluug zu beſehn, bis zu el

ner bequemern Zeit ſolche Sachen muß man
mit  Aufmerkſamkelt betrachten. Slie erlauben
uns doch Jhren Wagen, Herr von Ramm! Der
unſrige iſt fortgefahren

v. Ramm. Wie, gnad'ge Frau ſo bald
wollen Sle mieh wieder verlaſſen·.7?

Baroneſſinn. Wir hatten freylich das Ver—
gnugen Jhrer Unterhaltung ein'ge Augenblicke
langer genießen knnen, wenn unſer ungluckliches
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Geſtirn Sie nicht zu der reizenden Jtallenerinn
gefuhrt hatte!

v. Xamm. JIch erkenne mich fur ſtrafbar,
gnad'ge Frau allein ein hochſtwicht'ger Auf—

trag

Fr. v. Willmar. Beruhigen Sie ſich, Hert
von Ramm! Sie konnten es ja nicht wiſſen, daß
wir Sie beſuchen wurden Bigz der Wagen vor

fabrt Ein'ge. Minuten Zeit hatten wir noch

mere?
v Ramm. Kleinigkeiten, die Jhrer Aufmerk

ſamkeit deynah unwurdig ſind
Fr. v. Willmarc Gie ſind beſchelden, das

weiß ich! Jſtss Jhnen gefullign?
.lihm ihren Arunreichend)

v. Ramm. Mit Vergnugen d nr Baroneſſinm

Meine Gnad'ge—
Baroneſſinn. Gehn Sie nur voran Wir

folgen.
v. Ramm (kuhrt dle Frau von Wiumar at)n

Baroneſſinn. Nun, Barpn?
Baron.
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Baron. Mit der Jtalienerinn iſt es nichts;

die war bereits wieder abgereiſt.

Baroneſſinn. Thut nichts! Noch hab' ich

ein Mittel im Hinterhalte, und ich hoff', es ſoll
mir gelingen! Suchen Sie nur vor allen Dingen
meine Schweſter in ein Geſprach zu verwickeln,
um mich ein'ge Augenblicke ungeſtort mit dem Al

ten unterhalten zu konnen

Baron. Aber, er hat Verſtand! Wenu Sie
die Schlinge nicht behutſam anlegen

Baroneſſinn. Unbeſorgt! Seine Eitelfeit
durgt mir fur dinen glucküchen Ausgangi Kom—

men. Su uldnnn
l J L

ul
1 1

Ende des iweiten Aufzuges.

—I—e
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Dritter Aufzug.

Erſter Auftritt.
von Ramm. Frau Agathe.

v. Xmunt uu vpri
OoJch will heut' Abend einen Vall geben Sie

muß ſogleich Anſtalten vorkehren, und ſorgen, daß

der Saal in Ordnung gebracht wird.

Agathe. Das geht ja recht herrlich!
v. Ramm. GBie thut, was ich geſagt habe.

Den Kuchenzettchperd ich ugch Tiſche beſor

gen.
Agathe. Aber, wie lange meynen Sie, daß

die Wirthſchaſt ſo noch ſortwahren ſoll?

v. Ramm. Frau Agathe! Jch bin Herr
ich will ohne Erinnerungen und Widerrede!

Agathbe. Nu, nun Nur gelaſſenit Ich will
Jhnen Jhre Herrſchaſt wahrhaftig nicht ſtreitig
machen!
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v. Ramm. Das will ich mir auch ausgebe—

ten haben! Wenn ich meinen Leuten etwas befeh

le, ſo verlang' ich Gehorſam! Wem das nicht

anſteht—
Agatbe. Der kann gehn! Dacht' ichs doch!

Das hat man fur ſeinen guten Willen! Jch arme
Frau! Jch ſpar' und darbe mir's am Leibe ab,
Jhre Wirthſchaft ordentlich zu fuhren, und Sie
ſind im Siande, und verſchleudern das in einem

Tage, was ich das ganze Jahr hindurch, bey
Hellern und Pfennigen, mit ſaurem Schweiß und

ſchwerer Muhe erſparen (weint) Meynen Sie, daß

Einem das nicht weh thut?
v. Ramm. Dle Wirthſchaft liegt Jhr ja er—

ſtauneud ain Herzen!

Agatbe. Ja, ſpotten Sie,nur!
v. Rammi. Kurz, es liegt ineiner Ehre daran

es laßt ſich unindglich abandern! Jch will mich

lieber, wenn ich allein bin, mit ein Paar Schuf

ſeln wen'ger behelfen.
Agathe. Da iſt auch was zu behelfen! Das

muſſen Sie ohnedieß, wenn ich mit dem Monat

gelde auskommen ſoll! Drey Schuſſeln, mehr

kann ich nicht beſtreiten!
v. Ramm. Jch bin auch damit zufrieden,

E2
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wenn es nur gut zugerichtet iſt. Uebrigens werd
ich darauf denken, wie ich das, was bey ſolchen

außerordentlichen Fallen aufgeht, auf eine andre
Art wieder erſpare.

Agathe. Ach ja! Gie ſehn mir aus wie lau
ter Sparſamkeit! Sie wiſſen noch nicht, was eine

ordentliche Wirthſchaft heißt, mein guter Herr!
Aber, Sie ſollen den Unterſchied ſchon noch erfah

ren, wenn Sie nur erſt verheirathet ſeyn wer
den.

v. Ramm. Ich werde rucht heirathen.

Agathe. Wie? Nicht heirathen?
v. Ramm. Nein!
Agathe. Ja, ja; wer's glaubt!
v. Ramm. Mein Wort iſt genug! Jch habe

meine Urſachen.
Agathe. Wirklich? Nun, ſo laß' ichs noch

gelten! Sie hatten's auch nur mit einer Frau pro

biren ſollen, Sie wurden wahrhaftig aus einem

andern Tone geſeufzt haben!
v. Ramm (ſieht auf die uhr.) Schon zwey Uhr!

Werd' ich heute Mittag zu eſſen bekommen?
Agatbe. Sie haben ja ſo lange Jhre Viſiken

gehabt!

v. Ramm. Die ſind nun fort.
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Agathe. Nu, nu! Jch will gleich anrichten

laſſen Aber, was ſagt denn der Doktor? Der
wird ſich wohl recht argern-—

v. Ramm. Frau Agathe! Es iſt zwey Uhr
und ich bin hungrig!

Agathe. Jemine! Thun Sie doch nicht an
ders, als wenn Sie in drey Tagen keinen Biſſen

gegeſſen hatten! Des Doktors Tropfen muſſen
doch wohl probat ſeyn,

v. Ramm. Jch bitte J4
Agathe. Nu, werden Sie nur nicht wieder

hitzig! Jch gehe ſchon. Beſorgen Sie indeß nur den

Kuchenzettel fur heut' Abend!
(gtht ab.)

v. Ramm. Ohn' Jhr Erinnern!

Zweiter Auftritt.

von Ramm.
anUnvoerſchamtes Voll! Man muß ihm durch den

Kopf fahren Mit Gute iſt nichts auszurich
ten (Nach ein'gem Nachdenken) Der Baron wird

ſich argern; aber ich kann ihm nicht helfen! Warum

findet ſie mich liebenswurdiger! Sie ſind

E3
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meinem Herzen nicht gleichgultig!
Kann ein Frauenzimmer ſich wohl deutlicher erkla

ren? Daß auch eben die Willmar unſer Geſprach

unterbrechen mußte!

Dritter Auftritt.

Johann. von Ramm.

v. Ramm.
Naun, bringſt Du Antwort?

Jobann. Sie haben alle zuſagen laſſen, bis
auf das Fraulein von Gardt, die wegen einer zu

geſtoßnen Unpaßlichkeit
v. Ramm. Das dacht' ich wohl! Sie befin

det ſich immer krank, wenn ſie nicht die Erſte in

der Geſellſchaft ſeyn kann. Kommt die Finanz

rathinn?
Jobann. Die ſteht nicht auf dem Zettel.
v. Ramm (den JZettel uberleſend.) Jſt vergeſe

ſen Eben ſo gut! Wir wollen ſie auch im
mer in Ruhe laſſen; die gute Frau het jetzt wich
tigere Geſchafte! Jhr Mann befindet ſich auf ſei—

nen Gutern, und ihr Liebbaber geht bald auf Wer
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bung (ſch im Spiegel beſehend) Wie hat Dir
die Baroneſſinn geſallen?

Jobann. Welche Baroneſſinn?
v. Ramm. Die Schweſter der Frau von

Willmar.
Jobann. Je nu! Sie iſt ſehr munter und

aufgeweckt
v. Ramm. Aber ihr Aeußerliches! Jhre Ge

ſtalt ihr Auge ihre Miene alle ihre
Bewegungeneez ſind ſie nicht zum Entuucken,

zum Bezauhern7
Jobann. Ja, das iſt wahr! Beſonders ihre

Augen Man iſt gleich wie behert, wenn man
fie nur anſieht! Und eine Naſe hat ſie

v. Ramm (indem er voll Zufriedenbeit dann und wann
einen Blick in den Spiegel wirft.) Meine Augen wur

den heut' auch außerordentlich geruhmt! Die Ba
toneſſinn ſagte mir in Gegenwart ihrer Schweſter,

daß ſie noch wenig Augen geſehn hatte, die ſo leb

haft und feurig waten, als die meinigen.

Jobatin. Da hat ſie Recht! Beſonders ſtehn
Jhre Augen gut zu dem Kleide, das Sie heut

anhaben.
v. Ramm. Glaubſt Du wohl, daß ich ſo fa

hig wure; dae Herz der Waroneſſinn zu erobern?

E4
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Johann. Je! Hundert Baroneſſinnen mit

allen ihren Herzen! Aber, ſolche vornehme Frauen

zimmer haben ſo ihre beſondre Grillene—
v. Ramm. Je nul denen muß man ſich fu—

gen.

Johann. Wenn ſie es nur nicht aufs Heira
then angelett hat!

v. Ramm. Daraus wird nichts! Und wenn
ſie eine Kniginn ware! Auch ſcheint ſie ſelbſt da
fur wenig Neigung: au auern Ahlr Unſer Bok
tor kmmt Geh, ſorge, daß wir zu eſſen be
kommen.

Johann (geht ab.)

Vierter Auftritt.
Falberg. v. Ramm.

v. Ramm.
cu
Aoillkommen, lieber Doktor! Beynah hatt' ich
vergeſſen, daß Sie heute Mittag mein Gaſt ſind!
Jch habe den Kopf ſo voller Grillen

Falbverg. Jch muß um Verzeihung:bitten,
daß ich ſo ſpat komme uel

v. Kamm. Noch immer fruh genug, lieber
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Falberg! (ſih im Spiegel vetrachtend) Jhre Arze—
ney hat meinen ganzen Korper wieder in Ord
nung gebracht! Jch hab  einen Appetit, zum Er—

ſtaunen befinde mich ſo geſund, ſo munter!
Falberg. Das ſeh' ich; Sie ſind ganz ver—

andert! Wie ſteht es denn mit Jhrer Liebesge—

ſchichte?

v. Ramm. Ganz vortreflich!

Falberg. Schon!
v. Ramm. Alles geht nach Wunſch!
Falberg. Hab' ichs Jhnen nicht gleich geſagt?

Es kam nur auf einen ſeſten Entſchluß, auf eine deut

liche Erklarung, an! Aber, nun denken Sie auch
datauf, ſich bey der Baroneſſinn beliebt zu ma
chen; ſie ſcheint eben nicht Jhre beſte Freundinn

zu ſeyn!
v. Ramm. Die Baroneſſinn? Umgekehrt!

Eben dieſe iſt meine beſte Freundinn! O Falberg!

Sie iſt ein Engel! Ein wahrer Jnbegriff aller
moglichen Vollkommenheiten!

Falberg. Jch verſtehe Sie nicht! Sie ſpre—
chen mit einer Lebhaftigkeit

v. Ramm. Ein wahrees Kleinod! Wie viel
Geiſt! Wie viel Feuer! Was hat ſie mir nicht

Alles geſagt-1
Es
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Falberg. Herr von Ramm-0
v. Ramm. Luſtig, lieber Doktor! Keine

Grillen! Heut' wollen wir einmal recht vergnugt

ſeyn! Jch habe die Geſellſchaft zu einem Balle
eingeladen, habe noch mehr Gaſte dazu bitten laſ

ſen verſteht ſich, daß Sie mit von der Par
tie ſind, Freund! Jch will kein Geld ſchonen,
will mich in meinem ganzen Glanze zeigen!

Falberg. Aber wozu? Warum? Was macht
das fur Eindruck Die Fran, von Willmar ktbmmt
bloß in der Abſicht hieher, 4Jhre hausliche Ein

richtung zu unterſuchen, und Sie zeigen ſich gleich

das Erſtemal von einer Seite
v. Ramm. Wir verſtehn einander unrecht,

lieber Doktor! Um das Urtheil der Willmar bin
ich jetzt wen'ger bekummert, als Sie glauben

Jch habe ganz andre Abſichten! Einen weit glan

zendern Plan! Der Baroneſſinn, Freund der
VBaroneſſinn will ich zu gefallen ſuchzn ſie iſt

das Kleinod, wonach ich ſtrebe—
Falberg. Und die Frau von Willmar?
v. Ramm. Die Willmar hat ihre Votzuge,

das laugn' ich nicht aber ich finde das nicht
bey ihr, was ich ſuche Mit, Einem Wort

ſie iſt mir zu tugendhaft!
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Falberg. Zu tugendhaſt? Ein ganz neuer

Kehler!
v. Ramm. Nun ja ſo auf gewiſſe

Art! Jch mußte ſie heirathen, um alucklich zu ſeyn,

und bey der Baroneſſinn hoff' ich Kurz,
Freund! ich liebe ſie, bete ſie an-—

Falberg. Die Baroneſſinn?.
v. Ramm. Und ſie nicht gleichgultig ge

gen meine Empfindungen gewahrt mir Aus—
ſichten, Hoffnungen

Falberg. Alſo waren alle meine guten Ab—
ſichten durch Jhren Leichtſinn vereitelt? Herr von
Ramm! Sie belohnea meine Freundſchaft auf
eine Art 20

v. Ramm, Nu, nu Freund! Sie ſollen bey
dieſem Wechſel nichts einbußen! Jm Gegen—
theil Verwenden Gie ſich ſur mich bey der
Baroneſſinn mit eben ſo glucklichem Erfolg', als
Sie es bey der Frau von Willmar bisher gethan

hahen und Jhre Freundſchaft ſoll reichlicher ver

golten werden, als Sie es jemals erwarteten!

Falberg. Herr von Ramm! Jch will nicht
glauben, daß Sie pon mir im Eruſt ſo niedrig

denken werden?

v. Ramm. Was, niedrig denken! Jch weiß
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nicht, was Jhnen heut wieder einmal in dem Kopf

ſteckt! Alle Worte machen Sie mir zum Verbre
chen! Jch dachte, meine Art zu denken mußt' Jh—
nen ſchon langſt bekannt ſeyn!

Falberg. Leider!
v. Ramm. Nun, alſo! Schaffen Sie ſich

erſt ein ſo gefuhlvolles, zartliches Herz, als das

meinige iſt ſehn Sie dann die Baroneſſinn
mit den Augen, womit ich ſie betrachte, und Sie

ſollen gewiß aus einem ganz andern Tone reden!

Falberg llachett)

v. Ramm. Sehn Sie? O, am Ende wer—
den Sie mir gewiß noch Recht geben! Nun, lie—

ber Doktor ckoßt ihn) Weg mit den Runzeln!
Hubſch munter, freundlich! Sie muſſen etwas
von Jhrer Strenge herablaſſen! Sprechen Sie
uur erſt die Baroneſſinn und Sie werden erſtau

nen! So witzig ſo boshaft und doch da
bey ſo ſuß, ſo bezaubernd Man muß ſie lie—
ben, man mag wollen oder nicht! Nunſja, lieber

Doktor, ſprechen Sie mit ihr ſthildern Sie
ihr meine Empfindungen Gie werden ja ho
ren, was ſie darauf antwortet, und ich kann dar
nach meine Maasregeln um ſo viel ſicherer neh

men Sehn Gie, lieber Doktor, wenn Sie
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es ſo weit bringen konnen, daß die Baroneſſinn
meiner Liebe, meinen Wunſchen Gehor giebt, ſo

ſind ſogleich hundert Dukaten zu Jhren Dien—

ſten!
Falberg. Herr von Ramm! Bey allen Jh

ren Schwachheiten hielt' ich Sie fur einen recht
ſchaffnen Mann; ich ſetzte deshalb einigen Werth

in Jhre Freundſchaft

v. Ramm. Lieber Doktor! Wozu die Verſtel
lung? Offenherzig! Wir ſind Beide Menſchen,
kennen Beide unſre Schwachheiten, unſre Bedurf
niſſe und unſre. userhaltniſſe! Jch bedarf Jhrer
Dienſt  Eic hadurfen meines Geldes; folg

lich LFalberg. Genug, mein Herr! Jch kenne

nunmehr die ganze Niedrigkeit Jhrer Denkart!
Meine Armuth floößt Jhnen den Muth ein, mich

zu einem Peforderer Jhrer Ausſchweifungen her—
abwurdigen zu wollen; allein auch ich habe

Muth genug, einen Mann, der es wagen kann,
ſeinen Freund, durch ſolche entehrende Antrage,

zu erniedriger, ron ganzem Herzen zu verachten!

(geht ab)
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Funfter Auftritt.
von Ramm. Hernach Johaun.

v. Ramm.
cwuÚ“Wie? Was Henker ficht ihn an? (rüit) Doktor!

Freund! Falberg! Er macht wahthaftig Eruſt!
Der Mann hat doch abſcheuliche Vorurtheile

Jobann (tdmut) Hltr iſt ein Blliet, gnab ger

Herr vieinν.
att 2:v. Ramm. Von wem?

Jobann. Von der Baroneſſinn von Rln—
gau.

v Ramm. Von der Baroneſſinn? (es ſchueu
eroſffnendd Wer bracht' es?

Johann. Jhr Bedienter gab es mir vor

hinv. Ramm. Vorhin? Wakum wurd es nicht

gleich abgegeben?
Jobann. Jch glaubte, iveil der Herr Dok.

tor gegenwartig war
v. Ramm. Wenn nun etwas darin enihlli

ten iſt dDhne Unterſchrift (ieſt) „Jhre Un
„terredung hat mich in eine Unruhe geſetzt, wovon ich

amich kaum wieder erholen kann.“ Ja, ja! Ganz
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recht! Es iſt von der Baroneſſinn! (ueſt) „Sollt'
ves ſollt' es Gie ſchreibt auch ſehr klein
und unleſerlich h(lieſt) Sollt' es “Meine
Briule, Johann! Sie liegt in meinem Schlaf—

Aimmer, auf dem DTiſche.

Johann (gebt hinein)
1mv. Ramm. Mein Geſicht wird taglich ſchwa

cher! Jch bin doch begierig-! Die Unter—
redung hat ſie in Unruhe geſetzt 7 Ohne Zwel
ſel in eine zartliche Unruhe

Johann (die Briule bringend.)
v. Ramm. Gleb! hurtig (reint ihm die Briue aus

der Wand, ſeht ne uf 'nd tieſtt „Unruhe geſetzt

Hm! Hm! „kaum wieder erholen kann!
„Sollten Sie wirklich einige Neigung fur mich em

ꝓpfinden Doch, bevor ich daruber meine
„Meynung außre, wunſcht' ich von Jhren Geſin
vnungen naher und ſobald als moglich unterrich-
gtrt zu ſeyn. Jn vieſer Abſicht, werd' ich die—

yſen Abend etwab fruher, als die ubrige Geſell—
zſchaft, erſchelüien; ith erſuche Sle alſo, mich

„hochſtens um funf Uhr und ohne Zeugen, zu

„erwarten* Ja, ja; das ſoll geſchehn! Das
ſoll geſchehn! Hurtig, Johann! Jch erwarte Be
ſuch geheimen Beſuch Clauft geſchaftig auf und
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neder) Daß Niemand hereingelaſſen kein Be
ſuch bis um ſechs Uhr und noch ſpater angenommen

wird! (vor ſich) Hatt' ich mir das wohl einbilden
konnen! Ein Tete antete, aus freyer Wahl ange

kundigt! Was iſt die Glocke? (auf die Uhr ſehend)
Schon drey Uhr! Wie die Zeit fliegt! Laß anrich

ten geſchwinde! Und daß ſogleich Alles hier
rein gemacht und in Ordnung gebracht wird! Jſt

der Bediente noch da neJobann. Nein: er  ging ſogleich., wieder

ſort.v Ramm lvor ſich) Das hatt' ich nimmerwehr

gedacht! So ſchnell. ſo unerwartet Aber
ſollte dabey auch wohl ein Irrthum oder
gar eine Liſt, eine mir nachtheilige Abſicht 117
Nicht moglich! Dleſe offne deutliche Erklarung
und vor Allen das Tete à Tete, ſetzt mich ja
außer allen Zweiſel  (kwpft hoch in die Hnde) O du
theureſtes himmliſches Du, Engel von einem
Weibe Vor allen Dingetz, Johann, mußt
Du genau Acht geben, daß wir nicht geſtbrt war

den! ul
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Scchster Auftritt.

Anton. Vorige.
Anton.

5*ie Suppe iſt aufgetragen

v. Ramm. Endlich! Jch werde mich nicht
lange bey Tiſche aufhalten; nur gleich eine andre

Schuſſel!
Anton (geht ab.)
v. Ramm (blickt in einen Spiegel und ſtutt) Mein

Medizinkaſtchen, Jobann!
Jobann. Zhbr. Medijinkaſtchen?
v. Ramm. Hurtig: Hurtig!
Jobann. Wollen Sie nicht erſt eſſen?
v. Ramm. Thu, was ich Dir ſage!
Jobann. Da werde mir Einer klug daraus!

(geht ins Schlafzimmer ab.)

v. Ramm. Erſtaunlich blaß! Jch muß mich
gleich ein wenig auffriſchen hernach konnt'

ichs vergeſſen

Johann (vringt das Kaſſichen)

v. Ramm. Nun geh, bis ich Dich rtufe.
Jobann (vor ſich) Ha, ha! Nun verſteh' ich

alle Worte!
(deht ad.)
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Siebenter Auftritk.

v Ramm.
(offnet das Kaſtchen, ſetzt ſiich vor den Spieget und legt

ſich Schnunke auf, die er ſorgfaltig verreibt)

DMiie Willmar wird naturlich große Augen ma—

chen und der Baron! Aber, ich kann ihnen
nicht helſen! Um den armen Doktor thut mirs

nur leid! Jch kann ihm nicht Unrecht geben; es
wurde mich ſelbſt verdrußena. Hler iſts noch
ein wenig zu roth! Man kann nicht Behutſam
keit genug anwenden Die Damen ſind in ſol
chen Sachen ſehr ſcharfſichtig! So ſo geht's
an! Lieber etwas zu blaß! (legt Aues wieder ins Kaſt
chen, ſchließt es zu und ruft) Johann! Das erſtemal

in meinem Leben, daß ich mit Jnbrunſt liebe; aber

auch das erſte Frauenzimmer, das vermogend' iſt,

mir eine ſo außerordentliche Liebe einzuflßen! Wie

viel Schonheit: Welche Harmonie, auch der klein—

ſten Zuge! Pygmalions Meiſterſtuck konnte nicht

gottlicher gebildet ſeyn! Unausſprechliche Aumuth

in ihren Mienen! Und ihre Augenn- welch ein
durchdringendes, unwiderſtehliches Feuer
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Achter Auftritt.

Anton. von Ramm.
Anton.

Gradger Herr
v. Ramm (ohne ihn zu bemerken. Und ihr Witz,

ihre Munterkeit ſeloſt die haßlichſte Larve
mußte, bey ſo viel Vorzugen des Geiſtes, ihre

Anbeter finden!

Anton. Gnad'ger Herr!
v. Ramm. Und hier iſt Alles vereinigt, Al—

les, was ſtch bet zartlichſte, der feurigſte Liebha

ber nur immier wunſchen kann! Selbſt der ſtrengſte

Tadel muß bey ihrem Anblick verſtummen!

Anton (laut) Gnad'ger Herr!

v. Ramm. Was willſt Du-? Sprich! Rede!
Anton. Die Suppe wird kalt und es

iſt ſchon halb vier Uhr!
v. Ramm. Jch komme! cvor ſich) Und dann

zu Dir Engel von einer Frau! Gottlichſte
unter allen Weibern!

Anton (lolgt.) (geht ab.)

Ende des dritten Aufzugetn.

F2
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Vierter Aufzug.

Erſter Auftritt.

Anton. von Ramm.
v. Ramm (ſehr aulglrarbt.)

Se ſoll ſich zum Teufel ſcheren! Horſt Du

es? Sie ſoll zum Teufel gehn und Jhr Alle
miteinander!

Anton. Aber, gnad'ger Herr-—
v. Ramm. Als wenn es mir zum Poſſen ge

ſchahe! Nicht eine einz'ge Schuſſel! Die Suppe
kalt! Anſtatt ein Frikaſſee von jungen Huhnern,

das ich doch ausdrucklich beſtellt hatte, Pokelfleiſch

in Sand gewalzt

Anton. Gnätd'ger Herr, das iſt Salz
v. Ramm. Menſch! Du wirſt mir doch nicht

mein Geſicht abſtreiten wollen! Sand war es,
Sand! Jhr habt es auf die Erde fallen laſſen!
Und nicht einen Biſſen Gemuſe-
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ißt er ohnedieß lieber als Fleiſchwerk. Wenn Sie

alſo Appetit haben—
v. Ramm. Mun, wenn Sie wollen-?

Freylich hab' ich Appetit! Grune Erbſen und ge—

bratne Huhner eß' ich fur mein Leben gern; aber
aus meiner Kuche darf ich ſo etwas nicht erwar

ten! Solche Sachen ſind immer außer der Jahrs—
jeit, und nie mit Gelde zu bezahlen.

Fr. Wollnern. Soll ich Jhnen etwas im
Vertrauen ſagen, Herr von Ramm? Sie haben
lauter unverſchamtes, liebloſes, diebiſches Geſinde
um ſich! Wenn  ich Jhren Kutſehrr ausnehme, ſo

ſtad bie bklhen nicht elnen Heller werth! Sie
meynen, weil keine Frau im Hauſe iſt, ſo knnen

ſie ſo nach Belieben wirthſchaften der Herr ver
ſteht's nicht beſſer, und muß ſchon zufrieden ſeyn!
Aber ich wollt' ihnen einen Niegel vorſchieben;
iwenn ich an Jhrer Stelle ware! Die wiſſen gar

nicht, wie's zugeht Jch ſehe zuweilen mein
Wunder! Die mehreſte Zeit bekommen Sie das,
was Jhre Bediente nicht mehr mogen, das wird

dann wieder aufgewarmt, auf eine reine Schuſſel

gethan, Semmelkrume herumgeſtreut, und auf—

getragen.

51



Der Hageſtolze. 85
Anton. Ja, gnad'ger Herr, dafur konnen wir

nicht! Das Kuchenmadchen iſt ſchuld daran; ſie
ging heute fruh auf den Markt, junge Huhner ein—

zukaufen, und iſt noch nicht wieder zu Hauſe.

v. Ramm. Was das fur eine Haushaltung
iſt! Die Wirthinn ſoll heraufkommen! Was ſtehſt

Du Klotz und gaffſt? Die Wirthinn! Die Wir—

thinn!
Anton (9geht ab)

 Zypeiter dlufttltt.

gshann. von Ramm.
“e

Johann.
Gyidger Herr
v. Ramm. Was willſt Du?
Dobann. Jch wollte nur fragen, ob Sie noch

zu eſſen befehlen?
v. Ramm. Was ſoll ich eſſen? Jſt denn ein

einz'ger vernunft'ger Biſſen da?

Johann. Der Braten
v. Ramm. Schweinebraten? Und noch da

zu roh und blutig! Jſt der zum eſſen?
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Jobann. Er iſt auf engliſche Art gebraten,

gnad'ger Herr
v. Ramm. Daß mir das Weibsbild, die

Agathe, nicht wieder vor die Augen kommt!

Fort hinunter mit dem Fraß! Nun hab' ich
mich wieder geargert, und ich hatt' es mir ſo feſt

vorgenommen, gelaſſen zu bleiben! Geh iun
meinem Schlafzimmer ſteht niederſchlagend Pul

ver 2

Johann tgeht ad)
v. Ramm. Nein, das geht nicht! Der Dok

tor hat Recht!' Ohne Frau im Hauſe geht's nicht!

Jch bin gezwungen dazu ich muß!
Jeobhann (tommt zuruck) Es iſt kein niederſchla

gend Pulver mehr vorrathig

v. Ramm. Auch das nicht! Anton ſoll gehn
und aus der Apotheke welches holen und Du,
lauf zum Doktor ich ließ ihn bltten, herzu

kommen.

Jobann (9eht ab.)
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Dritter Auftritt.

v. Ramm (mut einem bittern Lacheln.)

FVine herrliche Lebensart; Fur alle mein Geld
nichts, ſo vlel als nichts! (nach einigem Nachdenken)

Aber konnt' ich's nicht beſſer haben, wenn ich
uur ſelber wollte? Jſt's nicht Eigenſinn Vor
urtheil? Sollt eine kluge, vernunft'ge Frau wie

die Baroneſſinn oder ihre Schweſter-2 Ja,
ja! Das iſt Alles gut! Aber,. wenn ich nun zum
Ungluck ſo einen Satan, ſo einen leibhaften Sa
tan, wie die Agathrz unf zelttebens heirathete
ich mußte ja  verzweifeln! Und der Henker traus

den Weibsbildern! Jene ſcheinen freylich von ei
ner weit beſſern Gemuthsart zu ſeyn aber
ſchien es die Agathe nicht auch? So gefallig, ſo

liebreich, ſo zuvorkommend und nun--2

Vierter Auftritt.
Frau Wollnern. von Ramm.

Fr. Wollnern.
Was befehlen Sie, Herr von Ramm!

v. Kamm. O Madame! Nehmen Sie's nicht
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ubel, daß ich Sie herauf bemuhe! Meine Leute

werden mich noch ums Leben bringen! Jch bin die

Nacht uber ſo krank geweſen Heute Mittag
will ich mir nun eine rechte Gute anthun, und da

bringen ſie mir des Teuſels ſeine Kuche! Kalte
Suppe! Pokelfleiſch mit Gand und noch oben
drein rohen Schweinebraten, den ich in meinem

ganzen Leben nicht: gegeſſen habe, noch eſſen
werde!
Sr. Wollnern. une: Himumit uilloer, das

iſt zu arg! üv. Ramm. Nicht einen einz'gen vernunft'gen

Biſſen, da ich doch ſo guten Appetit hatte!

Fr. Wollnern. Schicken Sie geſchwind nach
einem Speiſehaufe oder, kann dehz Jhnen mit

einem Gericht grune Erbſen und einem gebratnen

Huhuchen aufwarten? Jch hab' es fur meinen
Mann zurecht gemacht; er iſt aber heute Mittag

nicht zu Hauſe gekömmen.
v. Ramm. Nein, nein! Jch will es dem Herrn

Liebſten nicht berauben

Fr. Wollnern. Sie berauben ihm auch
nichts, lieber Herr von Ramm! Er hat vermuth
lich bey einem guten Freunde gegeſſe, und zum

Avbendbrod hab' ich ein Gericht Fiſchr fur ihn, die
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Funfter Auftritt.

Frau Agathe. Vorige.

Agatbe.
geWie? Was? Zum Teufel ſoll ich gehn? Das

konnen Sie mir nicht ſagen, mein lieber Herr!
Jch werde gehn, wenn mir's beliebt, und werde

bleiben, wenn mir's gefallt! Und Sie, Madame!
Was haben Gie hier zu ſchaffen? Wir brauchen
Sle hier nicht ganz und gar nicht!

Fr. Wollnern. Nu, nu! Nur gelaſſen, Ma
dame! Jſt es meine Schuld, daß der Herr mit
Jhrer Kuche unzufrieden iſt! Sle ſollten ſich ſcha

men! Einem ſo guten Herrn
Agatbe. Was? Sie unterſtehn ſich, da her

zutreten und mich zu hofmeiſtern? Seht mir doch

einmal die hochweiſe Dame an! Gleich gehn Sie

ich rath es Jhnen im Guten!
Fr. Wollnern. Pfuy, Frau Agathe! Einer

ſo alten vernunftigen Frau hatt' ich mehr Lebens

art zugetraut 1Agatbe. Alt? Alt? Seh' mir doch Einer

die Unverſchamtheit an! Hab' ich Jhnen denn
etwa ſchon meinen Taufſchein gewieſen, daß Sie
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daruber ſo altklug ſprochen konnen? Kurzund gut!

Jch ſag' es Jhnen noch einmal-
v. Ramm. Wird Sie ſchweigen?
Agathe. Ach was! Jch weiß es lange, wor

auf es angeſehn iſt, meine gute Madame! Wir
ſind ſterblich! Vielieicht bedenkt Sie der Herr ein

mal in ſeinem Teſtamente
v. Ramm. Hor' Sie, Frau Agathe! Wenn

Gie nicht den Augenblick,—
Fr. Wollnern. Ereiſern Sie ſich nicht, Herr

von Ramm! Leute dieſer Art kbnnen mich nicht
beleidigen Beruhlgen Sie ſich nur, und op
ſtrn Sie nlcht Jhre vhnedieß ſchwache Geſundheit

durch unnutzen Widerſpruch gegen ſolche bitterböſe

Menſchen auf laſſen Sle ſie ſo lange ſchwatzen,
ſchmahlen und laſtern, bis ſie es von ſelbſt mude

werden! Das Eſſen werd' ich ſogleich beſora

gen.
Agatbe. Wie? Was? Das Eſſen beſorgen?

Das Eſfen beſorgen? Den Hals will ich Jhr uma

drehn!
v. Ramm. Nein, das iſt zu arg! Du Teu

fel von einem Weibe! Laſſen Sie nur, Frau Woll—

nern! Jch habe mich geargert ein jeder Biſſen

wurde mir jetzt zu Gift werden Alles regt
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Ach auf einmal wieder! Laſſen Sie nur den Dok.
tor kommen den Doktor, ſo bald als moglich!
Jch kann nicht mehr!

(iauft ins Schlafzinimer ab)

Fr. wollnern. Mein Mann ſoll mit Euch.
ein Paar Worte ſprechen, Madame!

(geht ab)
Agathe. Laß ihn nur kommen! Die Augen

wil ich ihm auskratzen, wenn er ſich unterſteht.
mir nur eine ſchiele.ghlent j machen, und Euch
dazu, Meerkatzengeſichte! cruff. ni Swlafrimmer,
hinein) Und Sie, Herr! Schaffen Sie ſich eine

qudre Haushalterinn; ich bleibe keine Stunde
langer im Hauſe, das ſag' ich Jhnen!

DCiauft ab)

Sechster Auftritt.
von Ramm im Schlafzimmer.

Ja, ja, ja! Nur zu! Fort!  Jmwer .fort! Daß
ich dich Furie nur nicht mehr vor Augen ſaebn;

darf Du Nagel zu meinem Sarge! Du Erz
luzifer, dut Haſt's drauf angelegt, mich anter die

Erde zu brivgen! (Nach einar Pauſe.) Haſt du end
lich deine Galle ausgeſpien? Biſtu fort, Drache?
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(ſieht nach einigen Augenblicken ſchuchtern zwiſchen der

Thure hervorr Ah, endlich! Dem Himmel ſeg
Dank! (toinmt und wirft ſich in eiten Stuht) Das
war wieder einmal ein harter Stand! Kein Menſch

kann wohl ſo unglucklich ſeyn, als ich ich ar
mer Teufel! Ein Sklave von einer weiblichen
Schlange, die meine Gehrimmiſſe erſchlich, mich
in einer unglucklichen Stunde zu Thorheiten ver—

leitete; die von allen meinen Gebrechen und
Krankheiten aufs genaueſte unterrichtet iſt, und
die bey der geringſten Gelegeuheit auf ihre Wiſſen
ſchaft trobt,unh anir den Stuhl vor die Thure
ſetzt! Entweder muß ich mich zeitlebens martern
laſſen, oder ich muß mich auch entſchließen, zum
Mahrchen und Gelachter der ganzen Stadt zu wer—

den! Krank bin ich dazu' Seit geſtern Abeud
keinen Biſſen gegeſſen, kelnen Tropfen getrunken,

und alle Augenblicke Aerger! So arg als hente

hat ſie's noch nie getrieben! (Nach einer Pauſe ſich
veſinnend) Und nun kommt zum Ungluck die Baro—

neſſinn! Was werd' ich da fur eine armſel'ge Fi—

gur ſpielen! Juſt zu einer Zeit, da ich mich ihr
von einer ſtarken und glänzenden Seite jeigen

ſollte! Der alte Kettenhund, der! Muß mir
meine zanze Freude verderben! Er mag reiſen,
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mag immerhin reiſen wenn nur der heut'ge Tag

voruber iſt

Siebenter Auftritt.

Frau Wollnern. von Ramm.

Fr. Wollnern.Venzeihn Sie, Herr von Ramm! Jch wollte

nur fragen, ob Die noch etwasb zu eſſen befeh

len Es iſt Altes fertig.
v. Ramm. Nein, Madame! Jch danke fur

Jhren guten Willen! Es wurde mir jetzt nicht
bekommen. Jch habe mich zu ſehr geargert!
GSie ſind doch eine recht gute Frau! Jch bedaure

nur, duß Sie meinetwegen ſo viel Verdruß ge

habt haben!

Fr. wollnern. Machen Gie ſich deswegen
keinen Kummer; ich weiß, wie ſolche Weiber ſind.

Mein Mann wird ihr ſchon den Text leſen, wenn
er zu Hauſe kommt. Aber, wie befinden GSle ſich

jetzt?
v. KRamm. Matt! Sehr matt!
Sr. Wollnern. Warun legen Gie ſich nicht

ein'ge Augenblicke aufs Bette? Die Ruhe wurd'
Jhnen nicht undienlich ſeyn.
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v. Ramm. Jch erwarte Beſuch, liebe Ma—

dame, und mochte nicht gern meine Friſur zer—

drucken Sie iſt doch noch in Ordnung?
Sr. Wollnern. Vollkommen! Sie ſehn über—

haupt muntrer aus, als ich's geglaubt habe
außer eln bischen unnaturlich roth!

v. Ramm. Das macht die Hitze, Madame

und der Aerger! Haben Sie zum Doktor ge

ſchickt?

Fr. Wollnern. Er iſt jetzt nicht zu Hauſe;
ich habe aber ſagen laſſen, ſo bald er kame, krinen

Augenblick zu verſaumen
v. Ramm. JIch kann's ihm nicht verdenken,

wenn er auch wegblelbt Jch hab' ihn belei.
digt, den guten Mann! Wo ſind denn meine Leu—

te? Denken Sie nur an! Schon vor einer hal—
ben Stunde hab' ich nach niederſchlagend Pulver

geſchickt, und kann's nicht erhalten. Wenn Sie

nur ſo gutig waren, Madame, mir indeß ein
Glas kalt Waſſer beſorgen zu laſſen Jch habe
ſo entſetzliche Wallungen

Fr. Wollnern. Jch habe niederſchlagend Hul—

wer im Hauſe Das wird fur Sie das beſte
ſeyn. Gedulden Sie ſich nur; ich bin den Augen

blick wieder bey Jhnen.
(Ztht ab.)
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v. Ramm. Die gute Frau! Wie liebreich,

wie bereitwillig! (Nach ein'gem Nachdenten) Wenn

mir das Gluck nur einmal in meinem Leben ein ſo

wohlthatiges, ſanftes, weibliches Geſchopf unter

die Augen gefuhrt hatte vielleicht hatt' ich mich

entſchloſſen; vielleicht hätt' ich meinen Widerwil—

len gegen den Eheſtand uberwunden, vielleichte

Fr. Wollnern (oringt Pulver, Loffel und ein Glas

Waſtſer.) Hier, Herr von Ramm, iſt niederſchlq
gend Pulver!  Nun ſoll Dbumm holfentlich bald

beſſer werden!

v. Ramm. Herzlichen Dank! (ſie ein'ge Au
genblicke mit Aufmerkſamteit betrachtend) Erlauben Sie

mir doch eine Frage, liebe Frau Wollnern!

Fr. Wollnern. Befehlen Sie!
v. Ramm. BDie haben einen ſo ſanften, ge

falligen Charakter und Herr Wollner ſcheint
mir auch ein ſo guter, rechtſchaffner Mann zu
ſeynDSie muſſen Beide wohl eiune ſehr gluck—

liche Ehe führen?
Fr. Wollnern. Gewiß, recht ſehr glueklich!

Mein Mann iſt gefallig, liebreich, beſchaiten:;
nachſichtig gegen meine Fehler; unermudet fur

das Wohi ſeiner Familie und ſorgfaltig darauf be
dacht, mir ſo viel Freude als moglich zu bewir

ken
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cen Dagegen kenn' ich kein groößer Vergnu
gen, als ihn von ganzem Herzen zu lieben, ihm
in Allem gefallig zu ſeyn, ſeinen kleinſten Wun

ſchen zuvorzukommen kurz, alle Pflichten zu
erſullen, die eine rechtſchaffne Frau ihrem Manne
ſchuldig iſt. (hat inden das Pultzer eingeruhrt und giebt

es dem Herrn von Ramm ein) Hier. nehmen Sie
So.! Nun trinken Sie einwenig Waſſer nach.

v. Ramnt. Was das fur ſchones helles Waſ
ſer iſt! So gut bekomm' ichs in meinem Leben
mitht! Ach! das erftiſcht anich avichet?

Gr avnntun: Nun, ſthn Sie?
il ainnilt geabuint! Gie nehinen mir
recht das Herz ein! Sle  ſtnd ſo ilebreich, ſo gut,

ſo herzlich gut

Fr. Wollnern. Sie heſchamen mich!
v. Ramm (mit einem Seufier) Warum giebt es

doch ſo wen'ge Frauenzimmer;, die Jhnen glei

chen!

Fr. Wollnern. Diennir gleichen? Sie ſcher

en!v. Ramm. Schon dieſer Zug von Beſtchti

denheit hebt Jhren Charakter uber hundert und
mehrere Jhres Geſchlechts hinaus! Ja, liebe

G
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Frau Wollnern! Es iſt nicht Schmeicheley, was
ich Jhnen ſage, ſondern eine Wahrheit, die Sie
ſelbſt anerkennen wurden, wenn Sie mit“! der

großen Welt in einer nahern Verbindung ſtan—

den. Faſt Alles iſt dort Schein! Schminke nennt
man Schonheit und eine beſcheidne Larve, Tugend.

Ein Frauenzimmer, wie die Natur Sie darſtellte,
mit aller der Unſchuld, Reinigkeit von Sitten
mit einer ſo außerordentlichen Gute des Herzens

begabt, ſo ganzj ohne Vorſtellumgt, ohne alle An
ſpruche auf ſo viele Vorzuge, iſt dort. ein Wun

der! Wagt man es, eine Perſon aus dieſem Zirkel

uu heirathen, ſo greift man geradezu in einen Glucks—
topf, und hundert Manner greifen Nieten, ehe

2Einer einen Gewinnfi erhult!

Alhter Auftritt
Joh aunm. Vo ras e.

v. Ramm.
i

Vun, wo bleibſt du?
Jobann. Jch habe den Doktor geſucht

kann ihn aber nirgends finden.
v. Ramm. Er iſt jetzt auch nicht nothig; ich

befiude mich ſchon etwas beſſer:
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Johann. Madame! Der Herr Liebſte iſt zu

Hauſe; er laßt Sie bitten, einen Augenblick zu
ihm hinunter zu kommen.

Fr. Wollnern. Sogleich! Mit Jhrer Er—
laubniß, Herr von Ramm! Wenn Sie Etwas
verlangen, ſo laſſen Sie mich nur rufen.

Geht ab.)

Neunter Auftritt.

Johann. von Ramm.
SGB. Ramm (voe fich)

ſr.Cine ganz allerliebſte Frau! (ſnieht auf die Uhr)

Schon uber halb! Du mußt hinuntergehn und

Acht geben, wenn die Baroneſſinn kömmt. Die
Fremden, welche vielleicht zu fruh kommen moch

ten, fuhrſt Du indeß in den Saal Jch habe
mit der Baroneſſinn etwas abzuhandeln, wobey
ich durchaus nicht geſtort ſeyn will. Wo iſt Au

ton?
Johann. Nach der Apotheke; er holt nie

derſchlagend Pulver.

v. Ramm. Und iſt noch nicht zuruck? Kin
der! Jch bin gut, recht gut! Jch geb' Euch ja

2
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Alles, was Jhr verlangt; ſeyd aber auch nur ein
wenig erkenntlich; thut, was Euch zukommt! Wie

ſteht's denn mit der Kuche? Die Agathe macht doch

Anſtalten?

Johann. Nein.
v. Ramm. Nicht? Sie wird doch nicht toll

ſeyn27
Jobann. Sie ſagt, ſie ware krank, hatte

ſich geargert
228v. Rammn. Was Heutker fangen wir denn an?

Sie hat doch den Kuchenzettel

Johann. Jaz weil ſie aber nicht wohl iſt,
ſo hat ſie einen Koch kommen laſſen, der heute

die Kuche beſorgen ſoll Der macht Wirth—

ſchaft!
v. Ramm. Nur zu, nur zit! Laß ihn immer

wirthſchaften! Jch bin nur froh, daß wir nicht
mit Schande beſtehn! Jetzt geh und melde mir,
wenn die Batoneſſinn kommt.

Johann (gseht ab.)

Zehnter Auftritt.
v. Ramm cgeht bor den Spietel.)

Wie ſfleht denn mein Ropf aus? Meine Fri
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ſur? So ziemlich! Aber, eine ſchone Frau
Ein Téte à Tete! Und ich armer Teufel kann
mich vor Mattigkeit kaum auf den Beinen erhal—

ten! Auch nicht ein einz'ger Biſſen, der mich nach

meiner uberſtandnen Kolik hatte erquicken können!
Cbeſpritzt ſich mit wohlriechenden Waſſern) „„Bey Alle

dem iſt der Schritt von Wichtigkeit! Ein Frauen
zimmer von Erziehung, vom Stande? Aber ſie

iſt von Natur feurig, lebhaft Wir muſſen
ſehn, wo ſie hinaus will-! (ſieht auf die uhr) Schon

uber vierzig Minuten! VBald: mußt ſie kommerſ)
Um funf Alhreiſchrelbt ſie, wo mir recht iſt 4
btetzt die Briue Uick ünd durchtauft dar Biuet) Richtig!

Um funf Uhr? evor ſich leſend) Dieſe zartliche Un

tuhe Dleſe Veſcheldenheit l (lieft iaut) „Soll
„ten Sie wirklich ein'ge Neigung fur mich em—

„pfinden „T7u ſteijende, ſuße Frau! Ob ich
Neigung fur Dich empfinde--2 Die allerzart—
lichſte, die je ein Menſch empſunden hat

Mein Herz brennt fur Liebe und Erwartung!

G3
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Eilfter Auftritt.
Baroneſſſinn von Ringau. von Ramm.

Bald darauf Baron von Lingen
Un einiger Entkernung.)

J

Baroneſſinn.
ACun, Herr von Ramm! Man muß Sie ſu
chen?

v. Ramm (nimmt trichrochindis Briue. ab) Sind

Sie es ſelbſt, gnad'ge Frau? Sie werden verzeihn!

Meine Leuten (in der Angſt entfalt ihm die Brille,

welche er eiligſt wieder aufhebt) Die BrilleSo eben

probirt' ich da eine Brille, von ganz beſondrer
Erfindung »Ein guter Freund von mir hat mir
aufgetragen, ſie fur ihn einzuhandeln

Baroneſſinn. Jch muß um Verzeihung bitea
ten, daß ich Sie ſo unerwartet uberraſche

Von Jhren Leuten war Niemand gegenwartig,
ſonſt hatt' ich mich zuvor anmelden laſſen.

v. Ramm l(cvor ſich) Die Spitzbuben! (auth

Verzeihn Sie vielmehr, meine Gnad'ge-!
Ein'ge Geſchafte

Baroneſſinn. Wenn ich Jhnen etwa be
ſchwerlich falle 7
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v. Ramm. Beſchwerlich? Ums Himmelswil

ien, gnad'ge Fraul Jch kenne kein großer Gluck

auf der Welt-
Baroneſſinn (mit einem verſchamten Plick.) Sie

haben doch ohne Zweifelmein Billet erhal

ten?
v. Ramm l(ihr die hHand feourig kuſſend.) Ja, meine

liebenswurd'ge, ſchone, reizende Frau! und noch

bin ich ganz außer mir—
Baroneſſinn (die Hhand zuruckziehend) Ey, ey,

Herr von Ramm! Was machen Sie? Vor allen
Dingen bedenken Sie, daß ich in Jhre Beſchei
denheit mein, ganzes Vertrauen ſetze beden
ken Sle, daß ich in keiner audern Abſicht hier
bin, als mich bloß von Jhren Geſinnungen gegen

mich naher zu unterrichten Jhre Aeußerung
gegen mich, dieſen Vormittag

d. Ramm. War nur ein Thell der Empfin
dung, wovon meine ganze Seele erfullt iſt! Konnt'

ich ſo unausſprechliche himmliſche Reize ſehn, ohue

nicht zugleich ganz von ihuen hiugeriſſen zu wer

den; ohneVBaroneſſinn. Jn der That, ſehr ſchmeichel—

haft! aber zugleich fuhl' ch mich durch ſo außer
ordentliche Lobeserhebungen beſchamt, weil ich nur

G 4
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zu ſehr von dem geringen Werth meiner ſogenann

ten Reize uberzeugt bin! Doch das beyſeit! Jch

wurde dleſe Jhre gutige Geſinnungen fur mich,

nach Jhrem wiederholten ſo lebhaften Vortrage,
ohne Anſtand fur Wahrheit annehmm; wonn nicht

ein wicht'ger Zweifel—

v. Ramm. Ein Zweifel Ein Zweifel
in meine Geſinnungen, gnad'ge Frau? Wie kon
nen Sie ſo grauſam gegen mich, ſo ungerecht ge

gen ſich ſelbſt ſehn' i ttin c—
uill

Baroneſſinn. So klaren Etenur hn auf

zu meiner Beruhigung zu Jhrer eignen Recht
fertigung! Jch weiß, daß Sie ſchon ſeit ein'ger

Zeit eine lebhafte Neigung fur meine Schweſter

empfinden, daß meine Schweſter auch Jhuen nicht
abgeneigt iſt

v. Ramm. Die Wahrheit zu geſtehn ſo
kann ich nicht laugnenFrau von Willmar iſt
ſchon und ich bin nicht unempfindlich Allein,
ſobald man Gie erblickt, gnadge Frau, kann man

da in der Wahl noch wohl einen Augenblick un
entſchloſſen bleiben?

Baroneſſinn. Sie machen mich: lu der
That gauz ſchamroth! Aber —was iſt nun

eigentlich Jhre Abſicht 47.
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v. Ramm. Sie zu lieben, liebenswurdigſte

unter den Frauen! Sie ewig zu lieben, Sie von
meiner Liebe zu uberzeugen und mir durch ein un

ermudetes Beſtreben das Gluck zu erwerben, von

Jhnen wieder geliebt zu werden?

Baroneſſinn. Jch muß geſtehn, Jhre Art.
ſich zu erklaren iſt kurz und deutlich! Jch glaube,

das Beſte iſt, Jhrem Beyſplele zu ſolgen und Jh
nen, um unſern verliebten Auſftritt nicht ohne Noth

zu dehnen, in dem namlichen Tone zu antworten.

Jch bin wenn Sie. ſich zuver  alle Weigerun
gen und Zieretuhen. mejnes Geſchlechts, zur Er
haltung des Wahlſtandes, hinzugedacht haben, ſo

ziemlich Jhrer Meynung, aber mit einer Be

dingung 6l
v. Ramm. Veſehlen Sie, gnad'ge Frau! Al

les, was ich vetmag, mein Leber ſelbſt ſoll mir

nicht zu theuer ſeyn 421
Baroneſſinn. Jch verlange kein ſo koſtbares

Opfer! Nur eine Kleinigkeit
v. XRamm. Allen auch der geringſte Jh

xrr Winke ſoll befolgt werden!
VDaroneſſinn. Jch bin ſtolz, Herr von,

Namm eiferſuchtig und kann den Gedan
ken, eine Nebenbuhlerinn zu haben, unmoglich er

G5
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tragen! Es kommt alſo darauf an, ob Sie ſich
ſiark genug fuhlen, aus Liebe zu mir, allen andern

Verbindungen, beſonders aber allen Anſpruchen

auf meine Schweſter, formlich zu entſagen?

v. Ramm. Allen und jeden Verbindungen,
allen und jeden Anſpruchen entſag' ich hiermit ſey

erlich und auf ewig!
Baroneſſinn. Genug! Nun bin ich vollig be

ruhigt und um Jhnen ſogleich den lebhaſteſten
Beweis meiner Erkenntlichkvit zu geben, ſo uber
laß ich es ganzlich Jhrer eig nen Wahl und Ein

richtung, die Erfullung Jhrer Wunſche zu be

ſchleunigen, den Tag unſrer Vermahlung zu be

ſtimmen

v. Ramm (au Den Tag unſter Vermah
lung

Baroneſſinn. Nun ja! Es wird Jhnen
doch nicht unangenehm ſeyn /27

v. Ramm. Orrecht ſehr angenehm; aber

Baroneſſinn. Aber
v. Ramm. JIch wiederhol' es Jhnen noch ein

mal, daß ich mit jedem Augenblick bereit bin, fur

den Beſitz Jhrer himmliſchen Reize tauſend-Leben
aufzuopfern aber erlauben Sie mir zugleich,
Jhnen eine Wahrheit zu entdecken, welche gewiß
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Jhren ganzen Beyfall erhalten wird, ſobald Sie
nur die Gefalligkeit haben, ſolche ohne Vorurtheil

und aus dem Geſichtspunkte zu betrachten, den

ich Jhnen dazu angeben werde. J

Baroneſſinn. Laſſen Sie horen.
v. Ramm. Jch ſetze, wenn Sie erlauben,

das Gluck, von Jhnen geliebt zu werden, zum

voraus

Baroneſſinn. Das ſteht bey Jhnen
v. Ramm. Nun urtheilen Sie! Wir lieben

uns beide mit Ueberzeugung, mit der vollkommen
ſten Freyheiton weil wir an uns Vorzuge bemer

ten, die uin von Andern ausjeichnen; hier iſt
alſo kein Band, das unſre Herzun bindet, als die

Liebe! Betrachten Sie dagegen das Baud der
Ehe und deſſen unzertrennliche traurige Gefahr

ten, die das durch ſie verknupſte Paar bis an das

Grab beglelten nur unter andern, den Zwang,

dem es ſich in der erſten Hitze der Leidenſchaſten

unterworfen hat, und wobey alles delikate Gefuhl

erſtickt wirdi Man liebt nicht, weil man lieben

will, ſondern weil man lieben muß Ueber
druß iſt davon die unausbleibliche Folge; dieſer
erzeugt unvermerkt Widerwillen gegen den vor—

mals geliebten, Gegenſtaud, der nicht ſelten zum

——t—
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Haß ubergeht man blickt um ſich, ſehnt ſich
nach Freyheit umſonſt! Man ſieht ſich auf
ewig gefeſſelt Verſtellung, Heucheley und nicht

ſelten Schamloſigkeit treten nun an die Stelle je
ner zartlichen Liebe, jenes offuen VBertrauens

Baroneſſinn. Erlauben Sie, daß ich Sie
unterbreche, Herr von Ramm! Jch bin eine
Freundinn der Kurze, und nach dem weitlauftigen
Eingange Jhrer Eheſtandbsgeſchichte, furcht' ich,

daß wir zur Ausfuhrung des Ttytesn und beſſen
Beweiſen und Widerlegungen mehr als Stunden

nothig haben durften Einzelne Falle, die Sie
angefuhrt haben, oder noch anfuhren konnten, ſind

mir ſo gut bekannt als Jhnen; aber ſie beweiſen

fur das Ganze nichts. Ueberhaupt bin nicht Jh
rer Meynung, und insbeſondre verlaug' ich nicht

Jhre Entſcheidung, ſondern undedingten Gehore

ſam, punktliche Unterwerfung Dieſe allein
konnen und werden mich uberzeugen, ob Sie mich

ſo aufrichtig lieben, als Sie mir er verſichern wol

len Jhr trockner Ja oder Nein, ohne alle
Zuſatze und Einwendungen, in dirſen Augenblleke

geſprochen, werden Jhr Schickſal und das meinige

entſcheiden. tau ν:: E
p. Aamm. Aber bebenken Sleol
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Baroneſſinn. Wie, mein Herr? Sie kon—

nen es wagen, einem Frauenzimmer, dem Sire

Achtung ſchuldig ſind, und das Sie uberdieß zu

lieben vorgeben, nicht allein einen entehrenden

Antrag zu thun, ſondern auch noch, ohngeachtet

aller Nachſicht, mit Eigenſinn darauf zu behar—

ren?
v. Ramm. Einen entehrenden Antrag?

Baroneſſinn. Nichts geringers, mein Herr!
Was fur einen Zweck konnen Sie bey einer Lie—
beserklarung haben, wobep· Sle den rheloſen Stand

vertheidigenth« Drnug? mein Herr! Jch will es
nicht verſtanden haben, Jhnen eine Schamrothe,

und mir rine Beſchimpfung zu erſparen
Jhr Entſchluß, Herr von Ramm

v. Ramm (vor ſich.) Welche Verlegenheit (laut)
Jch bin bereit, mich Jhren Befehlen zu unter

werfen; aber uberlegen Sie nur ſelbſt-—
24Baroneſſinn. Jch verlange Gehorſam, ohne

alle Einwendung
v. Xamm. Erlauben Sie mir nur wenig

ſtens 2
Baroneſſinn. Dieſen Augenblick erlaub ich

Jhnen noch zu wahlen Ja, oder Nein!
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v. Ramm. Aber, wenn Gie nur mtinet

Grunden
Bardneſſinn. Genug, mein Herr! Gehn

Sie zu Perſonen, die Jhrer wurdig ſind!
lwin ſich entfernen)

v. Ramm. Ums Hitmeiswillen, gnad' ge
Frau! Wozu bringen Sie mich?

Baroneſſinn. Laſſen Sie mich!
v. Ramm. Nein! Dein! Eher will ich zu

Jhren Fußen ſterben terat wratg
Baroneſſinn. Wozu die Seimaſſe, mein

Herr? Was verlangen Sie noch von mir?

v. Ramm. Sie zu beſitzen! Ja, Grauſame!
DSie ſiegen! Jch opfr' Jhnen nzeine Freyheit!
Beſtimmen Sie den Tag unſrer Vermahlung!

Baron (der die unterredung unbemerkt mit ange

bort hat, nabert ſich.) Bravo, Herr Bruder!

Bravo!v. Rammn (ſpringt erſchrocken auf. Ah! Sith

da, Baron! Biſt Du hier?
Baron. Wie Du ſiehſt! Der Teuſel! Du

biſt ja ein rechter Held in der Liebe Zwey Schwe

ſtern auf einmal!
Baroneſſinn. Herr von Ramm wollte mir

die Ehre geben, mich zu dem Range einer Mal
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treſſe zu erheben! Was ſagen Sie dazu, Ba—

ron?
Baron. Der Antrag iſt von Wichtigkeit, und

muß allerdings in Erwagnng gezogen werden!
Jch dachte, wir uberließen die Entſcheidung der

Frau von Willmar und der ubrigen Geſell.
ſchaft

v. Ramm. Verruther!
Baroneſſinn. Wo haben Sie meine Schwe

ſter?
DBaron. Zum UUngluck bekam ſie noch eine

Viſite, wie wirzſoreben abfahren wollten. Du
hilfſt uns aber ſchon aus der Vetlegenheit, Freund,

und ſpielſt den Auftritt in ihrer Gegenwart noch

einmal.

v. Ramm. Icch bitte, die Spotterey zu er

ſparen, Herr Baron

Zwolfter Auftritt.

Philipp. Vorige.
Pbilipp.

Galbger Herr! Die Frau Grafinn von Burg

ſtedt, die Frau von Willmar, und der Herr von
Werlheim ſind ſo eben angekommen.
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v. Ramim (vrr ſich. Nun ſehrmir. der Himmel
gnadig! (laut) Fuhre ſie in den großen Saal ich

folge ſogleich.

Philipp (seht ab.)
Bearonaſſfinn. Kommen Sie, Baron!

v. Ramm. Gnad'ge Frau! Jch heſchwore
Sie, den Jnhalt unſrer Unterredung

Baroneſſinn. Meiner Schweſter, Ge

ſellfchalt. und der  ganzen Weit Wort »fur Wort
zu wiederholen? Berſtebt ſulſ ven ſelbſtt

 v. Ramm. Unm alles nnrh un aund'ge
.Frau Baron-! Die ganze Sache, FJch

mochte verzweiſetn!? J

Varon. Mitht doch, Herr: WBruder! Ein
Mann, wie Du, ſucht bey allen Widerwartigkei—
ten ſeinen Troſt in der Freyhelt! Hn, ha, hai

fohet, dje Baroneſſinn ap)

Dreyzehnter Anftritt.

von Ramm:
Ablerliebſt! Ganz allerlielſt! Eine ſolche Bos

heit! Mich wie ein Kind buy der; Naſo herumzu
fuhren!  Ich Dummkopft Jch kenne ſie ich
kenne die Weiber, und. bin drh ie einfaltig! Wer,

von
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von nun an ſoll mich gewiß keine mehr anfuhren!

Jch will ſie fliehn, wie die Peſt! Jch will mit
keiner mehr umgehn, will mit keiner mehr re—
den, ich will ſogar keine mehr ſehn! Nur heu—

Dte heute muß ich mich noch aufopfern
Der Wohlſtand fordert ſein Recht! Jch will da—
bey alle Faſſung zuſammen nehmen will mich
zwingen, mich gleichgultig anſtellen, um wo mog

lich dem Spotte auszuweichen! Aber nur der
heut'ge Tag vorbey, und fur mich ſoll kein Frauen
zimmer mehr auf der Welt ſeyn!

12 r.

Ende des vierten Aufzuges.
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Funfter Aufzug.

Erſter Auftritt.

Frau Agathe. Johann.
Agatbe (etwar tzgtrunken.)

MVbun, wie ſteht's? Wo iſt Er denn? Wo
ſteckt Er denn? Man kriegt Jhn ja mit keinem
Auge zu ſehn! Der neue Koch iſt ein recht ſeiner,

lieber Mann! Wir haben ſo eben in der Speiſe
kammer eins zuſammen getrunken!

Johann. Ja, ja! Der Koch verſteht ſeine
Kunſt! Einen Lachs von zehn Pfund kocht er in
zwolf Bouteillen Pontak, und uber eine Schuſſel

Hecht die Bruhe zu machen, hab' ich ihm vier
Flaſchen Rheinwein hergeben muſſen.

Agathe. Schon recht! Wenn man Guaſte
traktiren will, muß man auch was aufgehn laſſen!

Was macht denn der Alte?

Johann. Er tanzt!



Der Hageſtolze. ets
Agathe. Er tanzt? Jch denk', er iſt krank!
Johann. Freylich iſt er's! Aber der arme

Teufel will ſichs nicht merken laſſen.

Agathe. Wie ſteht's deun mit ſeiner Liebes—

hiſtorie?
Jobann. Jch kann gar nicht klug aus ihm

werden. Vorhin wollt' er ſich aus Bosheit uber
die Weiber zerreißen, und fluchte uber die Baro—

neſſinn', daß ſie ihn ſo zum Narren gehabt hatte,

und nun iſt er wieder ſo ſanft und geſchmeidig wie

Wachs; ſpricht mit ihr, tanzt mit idr—
Agathe. MNundteduidi Das Tanzen ſoll ihm

ſchqn vergehn! w un er ſich nicht wohl befindet,

ſo hab' ich unſern Kutſcher nach dem Barbier ge—

ſchickt, der ſoll ihm zur Ader laſſen.

Johann. Was wird das helfen?
Agathe. Mehr als Er glaubt! Der Barbler

iſt mein guter Freund, der ſoll ihm ſo viel Blut
abzapfen, daß er ſich vor Mattigkeit nicht ruhren

kann; dann kommt er wieder unter meine Han—

deeJobann. Aber, Frau Agathe! Jch furchte,
wir gehn zu weit! Wenn der Herr hinter unſre
Schliche kommt, ſo mogen wir immer zuſehn, wo

der Zimmermann das Loch gelaſſen hat!

H 2
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Agathe. Ah! Das iſt meine Sorge!
Johann. Ja, ja! Er laßt ſich freylich viel

gefallen; aber, wenn wirs mit ihm gar zu arg trei—

ben, und er endlich im Ernſt des Weſens uber—

drüßig wird

Agathe. So hat die Herrlichkeit ein Ende,
meynt Er? Je nu! Meinetwegen! Wenn erhei—
rathet, ſonehm' ich ohnedieß meinen Abſchied!

Jobann. Das glaub' icht Sie hat Jhre
Schafchen ins Trorkne gebracht! Aber ich

Agathe. Was hilſt das Allest Die Haupt
ſache iſt, ſeine Heirath zu hintertrelben; darauf
hab' ichs eigentlich angelegt: Gelingts ſo ſind

wir außer Geſahr! gelingts nicht
Jobann. Stt Er kommt!

Zweiter Auftritt.

von Ramm. Vorige.

v. Ramm.
cr
Alch! Jch bin matt, ſehr matt! Mein ganzer
Körper taugt nichts mehr! Auch das Podagra ſetzt

mir von neuem zu. (wieft ſich in einen Stubi; zu Johann)

Nun, was machſt Du hier? Willſt Du nicht hin—
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unter zur Aufwartung? Alle laufen ſie davon!

Wo iſt Anton?
Jobann. Der iſt nach der Apotheke und holt

niederſchlagend Pulver.

v. Ramm. Noch nach der Apotheke? Drey

ganzer Stunden!
Johann. Wengn Sie befehlen, ſo will ich ihn

holen.
v. Ramm. Dagmit vollends keiner im Hauſe

bleibt! Gleich geh hinunter und gieb Acht, wenn

was ſehlt! nue
DJohann oettierov. Ramm. Jch muß doch ein Paar Tropfen

zur Starkung nehmen (ſteht auf um ins Schlaf—
jimmer zu gehn und erblickt Agathen) Jſt Sie da, Frau

Agathe! Jn meinem Schlafzimmer, auf dem
Nachttiſche, ſteht ein Glaschen mit Liquor
bring' Sie mirs her und ein Stuckchen Zucker.

(ſezt ſich wieder) Huh! Das ſpannt!
(an den ernen Fuß greifend)

Agathe. Gie ſollten ſich lieber ins Bette legen.

v. Ramm. Geh Sie doch nur und thu Sie,
was ich haben will!

Agathe. Nu, nu! Nur gelaſſen!
(geht ins Schlafzimmer.)

H3
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v. Ramm (auein) Der heut'ge Tag iſt mir ein

ſaurer Tag! Wenn ſie mich nur nicht weiter zum
Tanzen nothigen; ich kann's unmoglich langer aus

halten! Das Podagra das Podagra peinigt
mich abſcheulich! Es muß ſich auch zum Ungluck

heute wieder einfinden! Die Folge von der geſtri—

gen verwunſchten Waſſerfahrt! Jch dacht's gleich-

(nach einer Pauſe) Dle Baroneſſinn muß doch ihrer
Schwelter nichts entdeckt haben; es geht noch Al
les ſo ziemlich frerundſchaftlich zu. VWiellalcht hab

ich ihr auch unrecht gethan Denn naturlich mußte

ſie ſich, in Gegenwart des Barons, uber melnen

Antrag beleidigt ſtellen

Adgathe coringt ein Glaschen mit Tropken und ein
Stuck Zucker in einem Loffet) Nun da haben

Sie 1

v. Ramm.  Geb' Sie her! Oh weh, o weh!

Das verfluchte Podagra! Aul Au weh! Da
(giebt das Glaschen zuruck) ich kann nicht

Gieße Sie auf nur recht viel! Vierzig bis
funfzig Tropfen

Agathe. Wenn das ſo fortgeht, ſo werden
Sie noch zur lebend'gen Apotheke! Zur Aber muſ
ſen Sie ſich laſſen, das iſt die Hauptſache! Jhr

Geblut iſt ja in einer beſtandigen Wallung!—

Da nehmen Sie
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v. Ramm (nimmt die Medizin und ſpuckt ſie ſchnelt

wieder aus) Pfuy! Was iſt das? (Leſleht das 6Gzas—

chen) Hexe! Verdammte Hexe! Willſt Du mich

umbringen? Das iſt ja Spauiſche Fliegeneſſenz!

Agathe. Ehy, warum nicht gar!

v. Ramm. Waſſer! Waſſer!
Agathe. So koſten Sie es doch nur recht!

v. Ramm. Waſſer! Waſſer!
Agathe. Nu, nu! Nur gnadig!

(geht ab.)

cIch glauhg, das Welbsbild verwechſelt die Me—

dizin mit Vorſatz, um mich vollends hinzurichten!

Au! Au weh! Das Podagra! Das verdammte
Podagra! Durch den Tanz hab'ichs wieder her
beygelockt! Es wird immer arger! Wenn's doch.

nur noch heute nur noch ein'ge Stunden ru—
hig ſeyn wollte! Es pflegt doch ſonſt nur nach und
nach nur ſtoßweiſen (ſchreyt) Au weh! Au
weh! Das wird mir noch vollends den Reſt geben!

Au weh! Au!

Ha4
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Vierter Auftritt.

Baroneſſinn. von Ramm.

Bareneſſinn.
Vas iſt denn hier fur ein Gewinſel? Ey, ſieh
da! Sind Sie es, Herr von Ramm?

v. Ranim ſ(ſteht ſchnel auf, halt ſich an den Stuhl

und ſucht ſeinen Schmerz zu verbergen.) Bewahre der

Himmel, gnadrge Frau! Eins von meinen Wind
ſpielen in dem benachbarten Zimmer b(bvor ſich)
O weh! Auf keinem Fuße kann iqh feſt auſtreten!

Claut und erzwungen freundlich) Und Sie verlaſſen

den Ball, gnad'ge Frau?
Baroneſſinn. Ja wohl! Und denken Sie

nur an Jhnen zu gefallen! Aber Gie ſehn
ja ſo angſtlich, ſo finſter aus! Kommen Sie, kom
men GSie! (ihn vey der hand ergreifend) Wir wollen

das Geſchehne vergeſſen! Sie bewirthen uns heute
ſo vortreftich, daß man Jhnen ſchon einen Fehler

nachſehn muß! Kommen Sie! Wir werden gleich
Engliſch tanzen Sie ſind mein Tanzer!

v. Ramm (vor ſich) Jch bin des Todes!
Baroneſſinn. Sie tanzen doch gerne enn

gliſch?
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v. Ramm. O ich kenne kein großer Ver—

gnugen  (vor ſich) Was wird daraus werdeu?
Jch kann nicht gehn und ſoll tanzen!

Baroneſſinn. Vortreflich! Und ich werd' es
auch niemals mude! Nun, kommen Sie, damit

wir das erſte Paar werden Aber, was fehlt
Jhnen? Sie hinken ja!

v. Ramin.  O, es iſt nur -Die Schuhe
ſind neu und etwas zu enge
VBaroneſſinn. Nun, das giebt ſich, wenn
wir nur erſt ein paarmal auf und ib getanzt ha
ben  erhiune

Aln  dan- latht

Funfter Auftritt.

Johann. Vorige.
Jobann (xmwit einem Waſchbecken.)

Hler iſt Waſſer, gnad ger Herr

v. Ramm. Waſchwaſſer? Nun, das iſt zum
raſend werden! Waſſer zum Trinken hab' ich be

ſtellt.

Johann. Frau Agathe ſagte
v. Ramm. Schon gut! Es ſſt jetzt nicht no

thig (ieiſe) Hole mir geſchwind ein Glas Waf—

H
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ſer Es brennt mir im Halſe ganz abſcheulich! Jch

komme den Augenblick zuruck.

Baroneſſinn. Sind Sie nicht wohl?

v. Ramm. O, ſehr wohl! Es iſt nur
Baroneſſinn. Nun, ſo machen Sie, daß wir

zum Tanz kommen, wir werden ſonſt die letz

ten
v. Ramm (vor ſich) Nun bin ich ohne Rettung

verloren! JBaroneſſon. ſcriſch, ſriſchl Nur feſt aulge
treten; die Schuhe ſollen ſcholngäſchmeidig werden

(nimmt ihn beym Arm und eilt tanzend mit ihm ab)

Johann. Der arme Teufel! Hat den gan—
zen Tag nichts gegeſſen, hat Kolikz Podagra
und ſoll tanzen und luſtig ſeyn!

Sechöter Aufrritt.

Frau Agathe. Johann.

Agatbe.
enlun Der Barbier iſt da Wo iſt denn
der Alte?

Jobann. Die Baroneſſinn hat ihn ſo eben
zum Tanz abgeholt. Aber, was Teufel macht Sie

J
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fur Zeug, Frau Aqgathe? Der Herr will Waſſer
zum trinken und GSie beſtellt Waſchwaſſer!

Agatbe. So? Ja nun beſinn' ich mich
den Mund auszuſpulen! Er wollte vorhin Liquor
und ich vergriff mich und gab ihm Spaniſche-Flie—

geneſſenz; die war ihm zu hitzig!
Johann. Jſt Sie toll? Spaniſche-Fliegeneſ

ſenz?
Agathe. Zum Gluck hat er nichts davon hin

untergebracht!

Johann. Frau Agathe! Frau Agathe! Sie
treibt's wahrhaftig quurg! Sie iſt doch ſonſt eine

ſo klue Fraunron
Agatbe. Daß Dich, mit Seinen Anmerkun

gen! Jch habe freylich heut ein Glaschen Wein
mehr getrunken, wie gewohnlich; aber deswegen

welß ich doch, was ich thue

Jobhann. Gerade heute hatte Sie das unter
laſſen knnen Sie verlaßt ſich ein wenig zu

ſehr auf die Gewalt, welche Sie uber den Alten

hat!, Wird er einmal rapplich und tritt auf die
Hinterbeine, ſo mag Sie auch ſehn, wie's ablauſt!

Jch mag dann das Trinkgeld nicht mit Jhr thei

len!
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Siebenter Auftritt.

von Ramm wurd von Philipp hererugtfuhri.

Vorige.

v. Ramm (iu Phnlipp.)
—8
u mußt den Doltor rufen; ich kann's nicht lan
ger aushalten! Es mag auch daraus entſtehn, was

da will; ich kann nicht! Zum Gluck tanzt die Ba
roneſſinn mit dem Baron eine Mennet, und ſo
hab' ich mich noch unvermerkt. wangeſchlichen

vielleicht vergißt ſie indeß auch mich und wahlt ſich

einen andern Tanzer (uin Johann) Gieb het,
das Waſſer Ach, das brennt im Munde, wie
holliſch Feuer!

(fe jt ſich)

Johann (zu Agathen) Sieht Sle! Daran iſt
Sie ſchuld! Sie ſollen ſogleich Waſſer haben,
gnad'ger Herr!

(eilt ab)
v. Ramm. O Vdoſewicht? Du biſt noch nicht

fort?
Agatbe. Was ſoll das Waſſer? Zur Ader muſ.

ſen Sie ſich laſſen! Der Barbier iſt ſchon un
ten

v. XRamm. O weh! Das ſticht!
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Agathe. Das ſticht! Jch hab's ja gleich ge—

ſagt! Warum gehn Sie nicht zu Bette? Und mit
bloßem Kopfe? Wie kann das beſtehn?

v. Ramm. Hilf mir, Philipp! Jn mein
Schlafzimmer (ſteht auf) Nur bald nur
bald! Sonſt qualt mich der Satan noch vollends

zu Tode!
(wird von Philipp ins Schlafzimmer abgefuhrt)

Agatbe. Machen Sie nur, daß Sie ins Bett

kommen; ich will indeß warm Waſſer zum Ader
laſſen beſorgen und hernach muſſen Sie ſchwi
tzen, und wenn das nicht hilft nur ein halb
Dubend Spaniſche Fliegen zwiſchen die Schultern

und auf die Waden gelegt, das iſt der kurzeſte

Weg!

Achter Auftritt.

Baroneſſinn von Ringau. Baron von Lin
gen. Agathe.

Baroneſſinn.
5*àÖè.
Avo ſteckt er denn (iu Agathen) Wo iſt der Herr

von Ramm?
Agathe. St!t Ein wenig ſacht, Jhr Gna—

den!
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Baroneſſinn. Warum ſachte? Er ſoll eine

Menuet mit mir tanzen.
Agathe. Ja, ja! Es wird hier nicht viel zu

menuetten geben!

Baroneſſinn. Wie ſo? Warum?
Agatbe. Holland iſt in Noth! Der arme Herr

iſt krank!
Baroneſſinn. Krank?
Agarbe. Freylich! Der Varbier wird ihm

gleich zur Ader laſſen.
Baroneſſinn. Was fehlt ihinnenn? Schon

vorhin-—
Agatbe. Ja, das mag der Doktor wiſſen,

was ihm Alles fehlt! Podagra ünd Steinſchmer

zen ſind ſo ſeine gewohnliche Krankheiten; indeß
ſind die doch nicht gleich zum Sterben! Was ich
befurchte, iſt in Anſehung ſeiner Lunge! Ach! der

Wein! der Wein und das liebe Frauenzimmer!
Ja, erlauben Sie, daß ich einen Augenblick zu
ihm hineingehe; ich will doch ſehn, wie's ſteht

Jch bin ſogleich wieder bey Jhnen.
(geht ins Schlafzimmer ab.)

Baroneſſinn. Der arme Schelm dauert

mich!Baron. Soo gefahrlich iſts auch nicht! Er hat
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ſich beym Tanz ubernommen, der alte Jungling;

vielleicht hat er auch ein Glas Gefrornes zu viel

gegeſſen

Baroneſſinn. Was iſt das fur ein Larm?

Neunter Auftritt.

von Ramm. Agathe. Philipp. Johann.
Baron von Lingen. Baroneſſinn

von Ringau.

von Ramm kinmt athemlos hervor und lauft, ohne
zu ſehn und zu horen, im Zimmer herumz ihm

tfoigt Agathe mit einer Schlafmutze; ihr folgt
Philipp mit einem Schlafrocke. Johann kommt

zu gleicher Zeit, von der andern Seite, mit einem

Glas Waſſer. Der Baron und die Baroneſſinn
ziennn ich indeß in einen Winkel des Zunmers zu

2

merkt werden.
ruck eo ſle von dem Herrn von Ramm nicht be

v. Ramm.
5

Vvichts! Nichts!
Ngathe. So ſeyn Sie doch nicht ſo eigenſin
nig! Mit bloßem Kopfe!
v. Kamm. Jch will nun mit bloßem Kopfe

gehn!
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Agathe. Und ich will nun einmal fur allemal,

Gie ſollen die Mutze aufſetzen!
v. Ramm der wahrend dieſen Reden angſtvolt her

umocelaufen üſt, ſinkt endlich ganz dutkraftet in einen Stuhl)

O weh! O weh! Jch kann nicht mehr! Jch
ſterbe!

Agathe Cbedient ſich der Gelegenheit und zwingt ihm

die Echlafmutze nuf den friſirten Kopf.) Go! Jch muß

doch wohl wiſſen, was Jhnen geſund iſt!
philipp. Hier.l der Schiafrock.
v Ramm. Jch will michti
Johann. Hier iſt Waſſer zum Trinken, gnad'

ger Herr!
v. Ramm. Ach, das iſt gut! Gleb, gieb her!

(trinkt)
Baroneſſinn (teſe.) Das wird luſtig! Kom

men Sie, Varon! Wir wollen die wunweſter ho
len, damit ſie ihren allerliebſten Gelicll in ſeiner

ganzen Herrlichkeit erblickt! cau
(eilt nebſt dem Baron ab.)

v. Ramm d(der indeß getrunten hat. Ah! Das

hat mich wieder erquickt!  4

Agathe. Sehn Sie? Nun ruf Er den Bar
bier, Philipp! Er iſt unten in- der! Bebienten
ſtube und die Kochinn ſall. warinit Waſſer be

ſorgen l Sie muſſen ſich am Fuße laſſen.

Pbilipp

r—
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Philipp Geht ab.)
v. KRamm. Jch will nicht zur Aber laſſen!
Agathe. Jch weiß nicht, was Sie da ſur Um—

ſtande machen? Kurz! Wenn es der Barbier ha—

ben will, ſo muſſen Sie ſich zur Ader laſſen; da
iſt gar nicht viel zu ſragen!

v. Ramm. IJch will nicht! Jch will nicht!
Agathe. Ah! was iſt da zu wollen? Sie

muſſen!
v. Ramm. Nein, das wird zu arg! Mag's

doch biegen oder brechen! Fort! Fort aus meinem

Hauſe, Du Satan! Du Erzdrache, Du! Willſt
mich mit Gewalt unter die Erde bringen! Den
Augenblick

Zehnter Auftritt.

Falberg. Vorige.
v. Ranini

D ttor erblickend ſpringt auf, und eilt ihm entge:
(den o ſukt aber gleich wieder in den Stuhl zuruck.)

gen, in
VAlch, lieber Herr Doktor! Liebſter Herr Falberg!

Helfen Sie mir! Retten Sie mich! Es iſt mit
mir aufs Aeußerſte gekommen! Sie wollen mich

*1
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ermorden, umbringen, mit Gewalt zur Ader laſ—
ſen! Geben mir rohen Schweinebraten, Sand
fleiſch, Spaniſche. Fliegeneſſenz Jch ſoll mich
todt argern, todt hungern, todt tanzen 1

Falberg. Jch verſtehe Sie nicht
Agathe. Er ſoll ſich zur Ader laſſen, und da

macht er einen Lärme!
Falberg. Was ſoll die Aderlauſſe? Jch werde

ſie ſchon verordnen, wenn's nothig iſt. (kählt deni
Herrn von Ramm an won. huinh Wie haben ſich er

hitzt!
v. Ramm. Freylich! Jch/kann das Tanzen

nicht mehr aushalten Das Podagra laßt mir
auch keine Ruhe Das war' aber Alles Klei—
nigkeit, wenn dieſe Menſchenſchinder mich nur nicht

ſo unausſtehlich matterten! Machen Sie nur, daß
ich vor allen Dingen aus ihren Klauen erloſt werde;

eher lann mein Geblut unmoglich wieder in Ord

nung kommen.

Falberg Gzu Johann) Sag' Er dem Barbier,
wir waren ſeiner Hulfe heute nicht benothigt.

Jobann Ceeht ab.)
v Ramm. Dant, tauſendmal Ounnt, liebſter,

theureſter Freund! Verzeihn Sie meiner Unbe—
ſonnenheit! Jch habe Sie heute höchſt empfindlich
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beleidigt! Aber, von nun an will ich mich Jhnen
ganz allein uberlaſſen will Alles thun, was
Gie fur gat finden! (leiſe) Sagen Sie mir nur,
wie ich's mache, daß ich den Teufel dort los

werde?
Falberg. Verheitathen Sie ſich, ſo fahrt er

von ſelbſt aus.
v. Ramm. Ja, das will ich auch; das will

ich! Jch mußte ja alle funf Sinne verloren ha
ben, wenn ich noch einen Augenblick langer anſtehn

wollte!Agatbe (die fie behorcht hat.) Gut, daß ich'gz

weiß! Mein Abſchled ſoll Dir theuer zu ſtehn

kommen!

Eilfter Auftritt.

Baroneſſinn von Ringau. Baron von
Lingen. Frau von Willmar. von Werl—

heim vieiben am Eingange ſtehen. Johann

zjommt von der andern Seite zuruck.

Veorige.
Agatbe

(die Angekommnen vemerkend, vor ſich.)

Ya ſind ſie! Nun Hand ans Werk! Vom Stetr

2
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ben hort er nicht gern; damit kann ich ihn am
meiſten argern! claut) Aber da es doch ſo ge

fahrlich mit Jhnen ſteht war' es nicht gut,
wenn Sie einen Notar kommen ließen-7?

v. KRamm. Was ſoll ich mit dem Notar?

Agathe. Je nu! Jhren letzten Willen auf—

ſetzen zu laſſen. Man kann doch nicht wiſſen,
wenn etwa ein Schlagfluß oder. ſonſt ein Zu—

fall-— ated

v. Ramm (zu dalderh.) Gbleir Sie nur!
Agathe. Sie haben ja unten eine Menge

Gaſte, die konnten gleich die Zeugen dabcy ab—

geben.v. Ramm. Jch glaube, das Weibsbild iſt be—

trunken oder auch verruckt! Jch will heirathen und
ſoll ein Teſtament machen.

Agathe. Heirathen? Sie heirathen?
2

v. Ramm. Ja, ich! Jch! E

Agathe. Sterben wollen Sie ſagen, das ſieht

Jhnen ahnlicher!
evw

v. Ramm. Der TCeufel will ſterben und ich
nicht! Heirathen will ich, heirathen Euch zum
Trotz, Jhr. Unmenſchen, die Jhr Euch Alle zu
meinem Untergange verſchworen.habt!
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Falberg (erbuckt die Geſeuſchalt) Jaſſen Sie ſich,

Herr von Ramm! Jhre Gaſte-—
v. Ramm (ſpringt erſchrocken auf, veraißt aber in

zer Verwirrung die Mutze abzunehmen) Ums Himmels

willen, gnad'ge Frauen! Sind Sie hier? Ver—
zetihn Siene Sie finden mich in einer Lage in

einer Unordnung

Johann (ſchleicht ſich heran und nimmt ſeinem herrn

die Mutze vom Kopfe.)

v. Ramm. Was machſt Du Schlingel?
Johann. Die Mutze, gnad'ger Herr—

v. Ramm lervlickt den Schlafrock und ande Kleidungs

ſtacke) Nimm weg, hurtig daß es Niemand
ſieht! Caut) Eine kleine Unpaßlichkeit die Nach

laßigkeit meiner Leute

Fr. v. Willmar. Jch beklage Sie, Herr
von Ramm, und bewund're zugleich Jhre Geduld,

bey dem hochſt unbeſcheidnen Betragen dieſer Frau

hier
Agathe. Ey!
Fr. v. Willmar. Gie wurden ſehr wohl thun,

mit Jhrem Hausweſen, ohne Zeitverluſt, eine Aen

derung vorzunehmen!

Falberg!lleiſe) Jetzt iſt der Zeitpunkt, Herr

von Ramm! Reden Sie

Jz
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v. Ramm. Ja, gnad'ge Frau! Jch ſeh' es

ſelbſt ein, wie nothwendig dieſe Aenderung iſt, und

ich bin auch feſt dazu entſchloſſen! Der heut'ge Tag

hat mir die Augen geoffnet; ich erkenne meinen

Jrrthum und empfind' es nur zu ſehr, daß ich,
ohne eine vernunft'ge, liebreiche Gattinn, ein elen

des hulfloſes Geſchopf ſeyn wurde—

Agathe. Eine Aenderung treffen? Ha, ha,
ha!

v. Ramm. Wird See ſchweigen, abfcheulti

ches Weibsbild?

Agatbe. Wie? Was? Abſcheuliches Weibs—
bild? Sonſt war ich Jhnen doch ſo abſcheulich nicht!

Der fromme Herr da aufs Heirathen hat er
Zeit ſeines Lebens geſchimpft, daß es eine Schande

iſt; aber der Henker traue ſolchen ſcheinheil gen

Hageſtolzen! Fragen Sie nur in der Stadt unb
auf den umliegenden Dorfern nach, wie viel Pen

ſionen und Erziehungsgelder er jahrlich zu bezahlen

hat.
v. Ramm. Unverſchamte!
Agathe. Schimpfen Sie nur! Jch will nun

auch kein Blatt mehr vors Maul nehmen Da
es doch einmal ſo weit gekommen iſt, ſo ſollen nun

auch die Leute Alles haarklein erfahrent
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Str. v. Willmar. Herr von Ramm! Wenn
Sie noch ein'ge Achtung fur mich haben, ſo ſchaf—

fen Sie die Nichtswurd'ge fort!
v. Rammn. Herr Doktor ich kanu nicht

ich bin außer mir!
Falberg. Jn wenig Augenblicken.

(geht ab)

v. Ramm. Du Natterzunge, Du!
Agatbe. Mich fortſchaffen? Daruber muß

ich lachen! Sie haben doch vermuthlich hier noch

nichts zu beſehlen, meine gnad'ge Frau?

Ramen. Aber ich, ich, Du teufliſcher Teu

fel
Agathe. Gut, gut, mein gnad'ger hochgebie—

cender Herr! Aber, Sie erinnern ſich doch auch
vohne Zweifel, wie wir Beyde mit einander ſtehn?

Jch habe Schwarz auf Weiß! Noch hatt' ich Nach
ſecht gehabt, hatte gegen ein Stuck Geld Funf ge—

rade ſeyn laſſen; aber nun  auch nicht ſo viel

ſteh' ich von meinem Rechte ab!

Baron. Madame! Wollen Sie lieber auf
Den Fußen, oder auf dem Kopfe, zur Thure hin

aus?
Agathe. Wie? Was? Was wollen Sie,

Herr? J a4



136 Der Hageſtolze.
Baron. Herr Hauptmann! Helfen Sie mir

doch die Maſchine zum Fenſter hinauswerfen

Agathe. Zum Fenſter hinaus? Ha, ha, hal
Das iſt mir lacherlich: Ha, ha, ha!

Zwolfter Auftritt.

Falberg. Michel. Vorige.
J

Falberg (au Michet.)
aunn
Dyhne Umſtande!

Michel (rum verrn von Ramm.) Gnad'ger Herr!

Soll ich7
v. Ramm. Fort, fort!
Michel. Sogleich! (in Auaathen) Hinaus!

Friſch!
Agathe. Ja, komm' mir nur! Jch will Dir

deinen grauen Schnurrbart zerzauſen, daß Du
an mich gedenken ſollſt!

Michel. Jch will Dich ſchon bandigen, Du
alter Hollenbeſen! Seyn Sie ruhig, gnad'ger
Herr! Jch will die Krote ſo lang' in den Keller
ſperren, bis ſich der Gift gelegt hat!

(ichleppt Agathen, die ſich ſperrt und uberlaut

ſchreyt, ab.)
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Dreyzehnter Auftritt.

Frau von Willmar. Baroneſſinn von
Ringau. Baron von Lingen. von Werl—

heim. von Ramm. Falberg.
Johann.

aor
v. Ramm (zur Frau von Wilmmar.)

Enadige Frau! Wie unglucklich wurd' ich ſeyn,
wenn das boshafte Geſchwatz dieſer Nichtswurd
gen einigen Eindruck auf Sie gemacht hatte!

gr. v. Willmar. Nein, Herr von Ramm!
Es konnte keinen Eindruck auf mich machen, weil
ich bereits von Jhrer Geſchichte und ganzen Lage

weit genauer unterrichtet war.
v. Ramm. Und Sie wurdigten mich ſo vie

ler Aufmerkſamkeit!

Fr. v. Wwillmar. IJch hielt e aus mehr als
einer Urſache fur nothwendig.

p. Ramm. Gnad'ge Frau! Wenn ich mir
ſchmeicheln durfte, daß dieß Mitleid, dieſe liebrei—

che Theilnahme an meinem traurigen Schick—

fale.Gr. v. Willmar. Jch verſtehe, was Sie ſa
J—
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gen wollen und ſich nicht zu vollenden getrauen.
Es iſt jetzt Pflicht fur mich, das Rathſel zu loſen,

Sie außer allen Zweifel zu ſetzen. Sie erinnern ſich

noch ohne Zweifel der Neigung, welche Sie ſchon
vor einigen Jahren fur mich zu außern die Gute

hatten? Jch war dabey nicht unempfindlich; allein
der Befſehl meiner Aeltern Genug! Mein

Gemahl ſtarb, ich konnte endlich frey uber meine
Perſon gebleten, und nun glaubt' ich mich mejner

GWerbindlichkeit gegen Sie entledigen zu muſſen.
Die Erinnerung Jhres edelmüthigen Betragens

gegen meinen verſtorbnen Gemahl, Jhres Eifers

fur mein Gluck, fur die Wohlfahrt meiner Fami—
lie der ſchmeichelhafte Gedanke, daß Sle aus

Liebe zu mir und Jhren ehemaligen Schwuren zu

folge unverheirathet geblieben waren, und noch
andre Jhnen vortheilhafte Betrachtungen waren

die lebhafteſten Aufforderungen, nunmehr Jhre

Wunſche zu erfullen, mein Schickſal mit dem Jh
rigen zu vereinigen

v. Ramm. Gnad'ge Frau! So viel Gu
te

Fr. v. Willmar. Allein, in eben dieſem Au
genblick machte man mir ein Bild von Jhrem jetzl

gen perſbnlichen Charakter, von Jhrer hauslichen
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Einrichtung, das mich zur Vorſicht zwang. Jch
unterſuchte beides, und fand mich leider, ohnge—

achtet meiner guten Meynung fur Sie, uber

zeugt-!
v. Ramm. Die Umſtande, gnad'ge Frau-
Fr. v. willmar. Sparen Sie jede Entſchule

digung, Herr von Ramm! Jch bin von Allem,
auch von dem kleinſten Umſtand unterrichtet. Noch

muß ich Jhnen zu meiner volligen Rechtſertigung

die Haupturſache meiner veranderten Geſinnungen

anſuhren. Obngeachtet Jhrer ehemaligen Aus
ſchwaifungen, obngeachtet Jhres kranklichen Kor

pers und der Verſchiedenheit unſers Alters, ohn
geachtet der Unordnung in Jhrem Hausweſen,

war ich noch immer feſt entſchloſſen, Jhnen meine

Hand zu geben, weil ich mir mit der Hoffnung

ſchmeichelte, Sie durch ein liebreiches Benehmen,
durch eine vernunftige Fuhrung nach und nach

wieder umzulenken, und mir wenigſtens ein er—

tragliches Loos zu bewirken; allein, der Vorgang
mit meiner Gechweſter, Jhr Liebesantrag an ſie,

wodurch Sie alle Delikateſſe beleidigten, die ſchul

dige Achtung gegen unfer Geſchlecht ſo ganzlich

aus den Augen ſehten und noch dazu in dem
entſcheldenden Augenblicke, da ich mich zu Ihrem
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Vortheile entſchloſſen hatte, alles fur Sie aufzu

opfern bereit war Kurz dieſe unverant
wortliche Ausſchweiſung veranderte plotzlich die
ganze Lage der Sache, offnete mir die Augen, und

fixirte mich zu dem Entſchluß, dem Gedanken, die

Jhrige zu werden, auf ewig zu entſagen.

v. Ramm. Zu entſagen?
Fr. v. Willmar. Genug, Herr von Namm!

Laſſen Sie Zhrem Leichtſinn und meiner Vernunſt

immer Gerechtigkeit  winderfahren. Herr von
Werlheim! Der Schleyer, welcher mich bicher
blendete, iſt wie Sie es ſo eben gehort haben,

gefallen; Sie wiſſen bereits meine Geſinnungen,

und ich halt' Jhnen mein Wort.
(ihm ihre hand reichend!)

v. Werlheim. O meine theureſte vereh
rungswurdigſte

Fr. v. Willmar. Jhren Dank und Jhre
Empfindungen zu einer andern Zeit 4

Baroneſſinn (ſeiſe) Nun, ſehn Sie, Gie
ſtummer Liebhaber? Ohne mich und mein Zuthun
hatten Sie vielleicht noch Jahre lang ſeufzen kon

nene—v. Ramm. Aber gnad'ge Frau! Wenn eine

aufricht'ge Reue 1



Der Hageſtolze— 141
Fr. v. Willmar. Zu ſpat, Herr von Ramm!

Sie ſehn, daß meine Hand bereits vergeben iſt.
Wen'ger Leichtſinn, wen'ger Voruntheile gegen

mein Geſchlecht und ich ſcheuk' Jhnen aufs
neue meine Achtung und meine Freundſchaſt; das

iſt Alles, was Sie von mir erwauten können.
Kommen Sie, Herr von Werlheim!

(geht nebſt Herrn von Wertheim ab)

Baroneſſinn. Gluck auf den Weg, Hert
Hauptmann! Hab' ich in meinem Leben einen ſo

ſprachloſen Menſchen geſehn!“
Bvi Kaun dann, vetaubt.) So nahe meinem

Gluck, ind ni
Barone ſſinn. Ja, Hetr von Ramm! Geru

wurd' ich Sie bedauern; aber wenn ich die Sache

genau uberlegt. ſo find' ich, daß man Jhuen viel
mehr zu dein ſo ebek erhaltnen feyerlichen Korbe

Gluck wunſchen muß! Bedenken Sie nur! Sie
ſtanden auf dem Punkt, in das ſchreckliche Joch

des Eheſtandes auf ewig eingefeſſelt zu werden!
Dieſer Gefahr ſind Sie nun glucklich uberhoben,

und Sie behalten nun wahrſcheinlich auf immer

Jhre ſo hoch: geprieſne Freyheit

v. Ramm. Jch bitte, verſchonen Sie mich,



142 Der Hageſtolze.
gnad'ge Frau! Mein Leichtſinn, meine Leichtglau

bigkeit

Baroneſſinn. Ah! SGie fangen ſchon an zu
philoſophiren gut! Das kann fur Sie von
großem Nutzen ſeyn! Kommen Sie, Varon!
Wir wollen gehn, um den lieben Mann in ſeinen

heilſamen Betrachtungen nicht zu unterbrechen.

Baron. Abieu, Herr Bruderl Sobald die
Jtalienerinn, oder ſonſt eine art'ge Sangerinn
bier eintrifft, werd' ich nicht ormangeln, Dir Nach
richt zu ertheilen.

Cfuhrt die Baroneſſinn ab)
v. Ramm. Hol' Dich der Teufel  Da ſitz

ich nun verlacht, verſpottet von der gan
gen Welt verlaſſenee! 4

Vierzehnter und letzter Auftritt.

Anton. v. Ramm. Falberg. Johann.

Anton.
Gni er Herr

v. Ramm. Was willſt Du, Schlingel?
Anton. Hier iſt das niederſchiagende Pul

ver
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v. Ramm. Und das bringſt Du erſt jetzt?

Fort, unverſchamter Galgenſtrick, ſort! Und auch

Du! (au Johann) Jch will Niemand, Niemand
mehr um mich haben! Jhr ſollt bezahlt, Alle reich

lich belohnt werden; aber dann ſort aus meinent“

Hauſe! Ohne Widerrede!

Johann. 2 Aber, gnad'ger Herr!
Anton. 9
Falberg. Geht, ſag' ich Euch! Laßt ihm in

Nuhe

Jobann. ann n
Aneshn.

v. Ramm. Hat mich nicht die Brut bis auf
den Tod gemartert, mit jeder Minute, mit jedem
Augenblick! Jch mill mich von nun an einſchließen,

allen Umgang aufheben, allen Verbindungen ent—

ſagen-21
Falberg. Daß Sie Jhr Haus von alle dem

Ungejiefer reinigen, iſt gut, zur Wiedereinfuh
rung guter Ordnung nothwendig; aber was den
Umgang mit der großen Welt betrifft

v. Ramm. Kann ich noch mit Ehre erſchei—
nen? Bin ich nicht offentlich beſchimpſt, ein Mahr
chen und Grlachter der ganzen Stadt2?
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Falberg. Nur erſt einige Faſſung, und

bann
v. Ramm (nachdenkend, mit einem Seufzer.) Frey

lich, durch meine eig'ne Schuld! Jch hatte gluck—

lich ſeyn konnen 122

Falberg. Es ſtand ganz bey Jhnen

v. Ramm. Verdammte Baroneſſinn? Jhre
Bosheit, Verſtellung
Ghalbeus. Und Jhr eig'ner Leichtſinn

v. Ramm. Faldergn Kueund! (ihn umarmend)

Sie allein ſind mir ubrig! Rathen Sie mir
Was ſoll ich nun thun Was ſoll ich beginnen?

Falberg. Das will ich Jhnen ſagen Aber

werden Sie auch meinem Rathe folgen?

v. Ramm. Und Die konnen noch fragen?
Sie allein ſollen kunftig mein Leiter, mein Fuh—

rer ſeyn! Wen hab' ich ſonſt auf der Welt2?

Salberg. Gut! So laſſen GSie uns, gleich
zum Anfang, uber die heut'ge verdrußliche Ge

ſchichte einen ewigen Vorhang ziehn

v. Rammm. Gut, gut! Jch will, wenn ich
kann!

Falberg. Und dann einen uberdachten feſten

Plan fur die Zukunft entwerfen

v. Ramm.
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v. Ramm. Gern Freund! Aber denken Sie
ihn fur mich; ich bin dazu nicht fahig!

Falberg. Daß Sie die Agathe nebſt ihrem
ganzen Anhange in Gute befriedigen, und dann
fortſchaffen, darin ſind wir hoffentlich einig.

v. Ramm. Fort! Fort, die Furie die! Daß
ich ſie nur mit keinem Auge mehr ſehen darf!

Falberg. Jhr Hausweſen vertrauen Sie in—
deß der Frau Wollnern: ſie iſt eine gute Wirthinn
und zugleich eine Frau von eiuem gann vortreflichen

Charakter! u ν:v. Ramm. Da, das ſiſt ſie! Das iſt ſie!

Cnach ein'gem Machdenken, ſehr traurig) Aber, liebſter

Freund! Muß ich denn nun ſterben, ohne zu hei—

rathen?
Falberg. Nein, das war eben die Hauptſache,

die ich Jhnen vorzutragen hatte. Sie nannten
mich Jhren Freund Sie wahlten mich zum
Vertrauten Jhrer Geheimniſſe, und verſchwie
gen mir doch das Wichtigſte! Sie haben Kin—

der

v. Ramm (ſeufit.)
Falberg. Es ſteht bey Jbnen, durch einen

rinzigen Schritt, alle Jhre Fehler auszuloſchen,
K
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ſich mit der ganzen vernunftigen Welt wieder aus

zuſohnen

v. Ramm. Reden Sie! Jch bin bereit
Falberg. Erkennen Sie die Mutter jener

Verlaſſnen! Natur und Pflicht verbinden Sie
dazu Nun? Gie ſchweigen? Sollten Sie
wohl noch Bedenken tragen2

v. Ramm. O mein Freund!
FSalberg. Nun?
v. Ramm. Oie iebt nicht. mehr, die Ungluck

liche, welche meinen Kindern das Leben gab!

Falberg (tunt.) Sie lebt nicht mehr? Ja, dann
ſind Sie in der That zu bedauren, Freund! Dann

bleibt Jhnen nichts ubrig, als das traurige Ange

denken an Jhre Thorheiten nichts, als dit
bittern Fruchte, welche Jhr elendes Hirngeſpinnſt

von Freyheit erzeugte! Von rechtſchaffnen Eheman

nern verachtet, von dem weiblichen Geſchlecht ver

ſpottet, der Jugend zum Gelachter, Jhren Kin
dern ein Gegenſtand des Unwillens, ein gepeinig

tes Opfer Jhrer Ausſchweifungen, ein Raub von

Gewiſſensbiſſen-!
v Ranim. Horen Sie auf, Freund! Nie

uberſah ich die grenzenloſen Folgen meiner Thor
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heiten ſo ſehr als in dieſem Augenblick! Jch weiß

das Schickſal, welches mich erwartet; allein, ſo
ſchrecklich auch dieſe Ausſicht iſt, ſo ſuhl' ich mich

doch nicht ganz verloren nein! ich erblicke noch

einen Troſt und ich will ihn eigreifen (herthrt)
Meine Kinder! Jch will ſie zu mir kommen laſ—

ſen; ich will ſie erkennen an dieſen Unſchuldi—
gen will ich einen Theil meiner Vergehungen wieder

gut zu machen ſuchen! Schamt' ich mich gleich des

Eheſtandes, entzog mir gleich mein verhaßtes Vor

urtheil das Gluck, eine liebenswurd'ge Gattin zu
beſitzen, ſo genieß' ich doch wenigſtens das Ver—
gnugen, e ine meiner Pflichten zu erfullen, mei—

nen Kindern eine gute Erziehung zu geben und
durch meine Furſorge fur ſie, ein guter Vater zu

ſepn.

Ende.
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